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No., 302. Sonnabend den 24. December 1831. 


VVV 

Wien, vom 9. December. — Folgendes find die 
von der Finanz Verwaltung bereits genebmigten Moda⸗ 
letaͤten der neuen Anleihe: Es werden 40 bis 50 Mill. 
Fl. effectiv in 5 pCt. Metall. Obligationen emittirt, 
die Form Derfelben wie bisher. Die vier Haͤuſer über, 
nehmen birrvon 30 Mell. Fl. eſfectiv, fü den Reit 
wird eine Subieripfion untes den hieſigen Großhaͤnd⸗ 


r 


lorn eroͤffnet, bei welcher mindeſtens fuͤr 100,000 Fl. 


unterzeichnet und eine Buͤrgſchaſt von 10 pCt. binter⸗ 
legt wird, weiche die Subſeribenten nach Beziehung 
der ſechs erſten Termine zur Haͤlfte, nach Uebernahme 
aller Termine aber ganz zuruck erhalten. Die Zahlung 
geſchieht in zwoͤlf gleichen Terminen vom 1. Januar 
dis 1. December 1832, mit det Formalität früherer 
ahlungen. Während zehn Monaten ſoll keine neue 
Geldaufnahme ſtattfinden, ſonſt erfolgt neue Uebe rein 
kunft oder Abſtehung von den noch nicht bezogenen 
Obligationen. Falls Oeſterreich in einen Krieg ver⸗ 
werden ſollte, finder Abſtehung von den noch 
nicht bezogenen Obligationen ſtatt. Der Preis wird 
netto obne Jouiſtance beſtimmt werden. 
Modalitäten find am 7. Oetober ſuͤr 50 Mill. Fl. abs 
geſchloſſen zum Cours von 84, ohne alle weitere Meben⸗ 
boniſication. Die vier Häufer, Arnſtein und Eskeles, 
M. A. Rothſchild und Söhne, Geymüller c Comp. 
und S. G. Sina übernahmen 30 Mill. und 20 Mill. 
wurden von andern Wiener Großhaͤndlecu ſubſeribirt. 
Deut ſchlan d. i 


Dresben, vom 17. December. — Am 12. Decem⸗ 


ber Morgens wurde Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen 


Johann von Sachſen, von einer Deputation, der 
Dresdner Communalgarde zu deſſen erfreulichem Ge; 
burestage eine goldene Denkmaͤnze überreicht; Mittags 
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Unter dieſen 


Montags, am zweiten Weihnachts⸗ Feiertage, erſcheint keine Zeitung. 


—— 


war Feſtmahl im Hotel de Pologne, an welchem der 


Prinz ſelbſt, nebſt Ausſchuß Mitgliedern der 36 Com⸗ 
paguien, Theil nahm. Der Abend wae zu einem all⸗ 
gemeinen Communalgardenfeſte beſtimmt, welches durch 
Bankette in verſchiet enen Gaſthofen degangen wurde. 
Bei dieſer Gelegenbeit hat auch die, nunmehr om K. 
Schloß bis zum Bautzner Thor erweiterte, Gasbeleuch⸗ 
tung ihr neues Licht zum erſtenmal geſpendet. — Um 
in Dresden den bisherigen guten Geſundheitszuſtand 
moͤglichſt zu erhalten, werden nicht nur Brennmate⸗ 
rialien, warme Kleider und Bettdecken, ſondern auch 
nahrhafte Fleiſchſpeiſen an die Armen unentgeldlich 


vertheilt. 


Kaſſel, vom’ 17. December. — In der vor geſtri⸗ 
gen Sitzung der StaͤndeVerſammlung verlas der Land⸗ 
tags⸗Commiſſar ein Schreiden des Kriegs⸗Miniſteriums, 
in welchem daſſelbe erklaͤret, daß, da ein zu eichender 
Grund dazu nicht vorliege, das nicht begründete Er⸗ 
ſuchen um Vetlegung der Gar de⸗du⸗ Corps u. ſ. w. ab⸗ 
gelehnt werden müfe 

Von Seiten des hieſigen Oſſizier⸗Corps iſt Nachſte⸗ 
hendes durch unſere Zeitung bekanur gemacht worden: 
„Die Auftritte am Abend des Teen d. M. find ſo all⸗ 
gemein nur von Cinjeitigeit aufgefaßt, durch Leiden? 
ſchaften und Unkunde entftellt, und mit Voreiligkeit 
ſelbſt von einee Seite her offen tlich beurtheilt worden, 
von wo, birg am wenigſten erwartet werden durfte, — 


daß wir uns zu der Erklärung gedrungen fühlen, wie 


wir auf der Hohe unseres inneren Bewußtf yns von 
keiner Jener Verunglümpfungen erreicht, noch weniger 


in der Ueberzeugung erſchnttert w den, daß man da 


N eis recht handle, wo maß dem Geſetze gehorſam if. 
1 245 4 - * 

ni der eingeleiteten Untesſachung ſehen wir der Necht⸗ 
fertigung unferes Verhaltens entgegen; aber wir erfiä- 
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res auch ſchon jetzt, daß wit fortwährend feſt entſchloſ⸗ 
ſen ſind, jederzeit die Achtung des Geſezes, wenn wir 
von ihm berufen werden, mit ſtrengem Nachdruck auf⸗ 
recht zu erhalten, und nie wan ken werden, die verfaſ⸗ 
ſungsmaͤßige Wirkſamkeit der Staats Regierung mit 
allen unſeren Kräften zu unterflüßen; fo wahr wir 
eingedenk find unferes Eides: Treue dem Fürften und 
tem Veterlande, Beobachtung der Verfaſſung, Gehor⸗ 
ſam den Geſetzen. 
Das Offizier Corps der Kaſſelſchen Garniſon.“ 
Die hieſige Buͤrgergarde hat in Beiug auf die Vor; 
fälle vom 7. December d. J. folgende Eingabe an das 
Kurfürſtliche Geſammt Staats Minifterium gerichtet: 
„Ehrfurchtsvoll und mit gerechtem Danke erkennen wir 
die Bereitwilligkeit der Staats Regierung, die Gemuͤ⸗ 
ther unſerer Mitbuͤrger durch die Anordnung einer 
ſchleunigen Unterſuchung der betrübenden Ereignifle 
vom 7. December d. J. zu beruhigen, und wir zwer⸗ 
feln nicht, daß auf dem Lingeſchlagenen Wege jedem 
an dem erwähnten Tage Mißhandelten fein Recht wis 
derfahren und jeder gegruͤndeten Klage abgeholfen werde, 
Berufen zur Aufrechthaltung der offentlichen Ruhe und 
der geſetzlichen Ordnung, glauben wir jedoch, es unſe⸗ 
ter Stellung als Geſammtheit, unſerer eigenen Ehre 
ſchuldig zu ſeyn, darauf anzutragen, daß die Unterſu⸗ 
chung auch darauf mitgerichtet werde, inwiefern die 
Dienſte der Bürgergarde an einem Tage verſchmäht 
wurden, up 
ter keine Spur einer aufruͤhreriſchen, das Eigenthum 
und die Sicherheit der Perſonen verletzenden, Bewe⸗ 
gung ſichtbar und der geringſte Aufwand von Kräften 
hinreichend war, um auch die leiſeſte Beſorgniß in bie, 
ſer Hinſicht zu entfernen. Es iſt eine allgemein als 
dargethan unterſtellte Thatſache, daß nur eine der Lan⸗ 
desfuͤrſtin erwieſene Ehreubezeigung einen Theil unſerer 
Mitbuͤrzer vor dem Theater verſammelte, daß die ver 
ſammelte Menge keiner Are von Ungeſetzlichkeit fh 
ſchuldig machte, und daß unmittelbar nach jenem Akt 
die Militairmacht ſowobhl von der Leibgarde zu Pferde 
als zu Fuß ſich aufſtellte und durch Patrouillir en in 
den Straßen einſchritt und ſo eine Aufregung unter 
der Menge veranlaßte, noch ehe die Duͤrgergarde zur 
Unterdruͤckang etwa moͤglicher Unruhen aufgefordert 


war. Nie und zu keiner Zeit hat man bisher an uns 


ſerem guten Willen, unferer Pflicht gemäß die oͤffent⸗ 
liche Ordnung aufrecht zu erhalten, gezweifelt, und 
tränkend muß es daher für. uns ſeyn, unſete Dienſte 
bei einer Gelegenheit hintangeſetzt zu ſihen, wo deren 
Anwendung 19, vieles Unheil verhuͤten konnte. Des 
bald glauben wir als eine uns nicht zu verweigernde 
Genugthuung von dee Staats Regierung im Öffentl 
chen Intereſſe ehrfurchtsvoll erbitten zu muͤſſen, die 
Untersuchung auch darauf mit zu richten; 1) weshalb 
das Milirair durch Auſſtellung auf den offentlichen 
Platzen und durch Patrouilliren in den Straßen, dem 


Br ordnung vom 22. October 1830 Juwizer, 
§. S der Vel die Buͤrgergarde zut Bofflerpeng 


inſchritt, ehe noͤch die . | 
9 War 2) aus welchen G.uͤnden die Huͤlfe⸗ 


wo nach dem Urtheil unparteiifher Beobach⸗ 


* 
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leiſtung bet Buͤrgetgarde, dem §. 3 deſſelben Geſotzes 
entgegen, verſchmaͤht und das Militair zur Anwendung 


der Waffengewalt ermächtigt wurde, in, einem Falle; 
wo auch der mindeſte Aufwand von Kraft hinreichend 


geweſen wäre, um jede Beſorgniß möglicher Unruhen 
zu beſeitigen. — Durch eine Gewährung dieſer wohl, 
begründeten Bitte wird die Staats Regierung uns zu 
ſtetem Danke verpflichten.“ ; 


Frankfurt a. M., vom 16. December. — I 
KK. HH. der Prinz und die Prinzeffin Albrecht von 
Preußen find heute aus dem Haag kommend bier ein⸗ 
getroffen und im Hötel de Russie abgeſtiegen. Im 
Gefolge JJ. KK. HH. befinden ſich die Hofdamen 
Graͤſin v. Schlippenbach und Fräulein v. Jasmund, 
der Hr. Graf v. Buͤchler, Kammerberr Sr. Mafeſtaͤt 
des Königs, und Hr. Rittmeiſter v. Rettzenſtein, Adjn⸗ 
tant Sr. K. Hoh. des Prinzen Albrecht. 


Franke i c 
Parts, vom 12. December. — Geſtern Vormittag 
muſterte der Koͤnig im Hofe der Tuilerien 2 der gegen⸗ 


‚wärtig hiet in Garniſon liegenden Infanterie⸗Regi⸗ 


menter, 1 Karabinier⸗Regiment, 1 Eskadron reitender 
Artillerie, fo wie mehrere Bataillone der Nationalgarde 
des Meichbildes der Hauptſtadt, und ließ, nachdem Er 
durch alle Reihen geritten, die Truppen an ſich vorbek 
vefiliten. Zwei Bataillone der Nationalgarde von 
Seeaux, den Unter -Praͤfekten an der Spitze, erhielten 
bei dieſer Gelegenheit ein jedes eine Fahne. Bei der 
Uebergabe derſelben drückten Se. Majeſtaͤt ſich folgender⸗ 
maßen aus: „Meine werthen Kameraden! Schon 
lange erwartet Ihr dieſe Fahnen; Ich war nicht min⸗ 
der begierig, ſie Euch zu geben, als Ihr waret, „fie 


zu empfangen. Stets mit neuem Vergnügen vertraue 


Ich der Rationalgarde dieſe Paniere an, dis das 
Sinnbild ihrer unerſchuͤtterlichen Hingebung fuͤr die 
öffentliche Ordnung, ihrer Achtung vor dem Geſetze und 
ihrer Liebe zu unſerer Verfaſſung ſind. Koͤnnte jemals 
der innere Friede geſtoͤrt werden, jo wuͤrdet Ihr, Ich 


bin deſſen gewiß, dem ruͤhmlichen Beiſpiele folgen, 


das Euch erſt kuͤrzlich Eure tapferen Waffengefaͤhrten 
von der Line in Lyon gegeben haben, und, dieſer 
herzerhebenden dreifarbigen Fahne folgend, wuͤrdet Ibr 
Euch Eurer ſelbſt würdig und jo zeigen, wie Ihr Euch 
bis zu dieſem Tage ſtets gezeigt dabt.“ Ein lauter 
Beifallruf folgte auf dieſe Anrede, Der Marſchall 
Graf Lodau ergriff hierauf ſeinerſeits das Wort, jum 
die Nationalgardiſten an ihre Pflichten gegen König 
und Vaterland zu mahnen, worauf das Defiliren, der 
Truppen begann. Fe 
Nachſtehendes iſt der letzte Beſchluß, den der Mar, 
ſchall Soult in Lyon erlaſſen hat: „In Betracht, 
daß der Ratd der Werkverſtaͤndigen der Stadt Lyon 
allein dazu berufen iſt, darüber zu entſcheiden, ob. die 
zwiſchen den Arbeitern und denjenigen, die ſich ihrer 


bedienen, getroffenen Uebereinkommen auf. Recht und 


Billigkeit beruhen, oder nicht, nach welcher Entſchei⸗ 
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dung den Parteien der Rekurs an die Tribunale offen 
ſteht; in Betracht, daß hiernach die Verwaltungs; 
Behörde ſich nicht in die Streitigkeiten zu miſchen 
hatte, die zwiſchen den Lyoner Fabrikherrn und den 
Arbeitern entſtanden waren, wird hiermit beſchloſſen: 
Art. 1. Die unterm 20ſten und 3iſten October 1831 
bekannt gemachten Tarifs über die Fabrication ſeidener 
Stoffe und Bänder, ſo wie die Beſchluͤſſe des Rathes 
der Werkverſtändigen vom 11ten deſſelben Monats, der 
Kammer der Gemeinden vom 15. October, des Stadt⸗ 


Nathes von Lyon vom 1. November, ferner die von 


dem Maire von Lyon, dem Praͤfekten des Rhone⸗ 
Departements und dem General, Lieutenant Roguet 
unterm 22ſten und 26ſten Rovember 1831 erlaſſenen 
Bekanntmachungen, endlich alle andere Verfuͤgungen in 
Bezug auf irgend einen Tarif fuͤr die Anfertigung 
ſeidener Stoffe und Baͤnder, die etwa noch in dieſem 
Seitraume getroffen worden, werden hiermit fuͤr un⸗ 

(tig und ungeſchehen erklärt, wobei den Parteien ums 

nommen bleibt, erforderlichen Fals an ihre natur 
Uchen Richter zu appellizen. Art. 2. Der gegenwaͤrtige 
Beſchluß ſoll dem Präfekten des Rhone⸗Departements 
zugefertigt und von ihm den bethei⸗igten Verwaltungs- 
Behörden, fo wie der Handels, Kammer and dem Rathe 
der Werkverſtaͤndigen der Stadt Lyon, notiſieirt wer⸗ 
den. Im Hauptquartier zu Lyon, den 7. Debr. 1831. 

Der Marſchall Herzog von Dalmatien.“ 

Der Rath der Werkverſtaͤndigen verſammelte ſich 
hierauf ſofort in einer außerordentlichen Sitzung und 
ließ mittelſt Anſchlags an den Straßenecken bekannt 
machen, daß er ſich unverzüglich mit einer Zuſammen⸗ 
ſtellung der gewöhnlichen Preiſe für die Anfertigung 
ſeidener Stoffe beſchaͤftigen werde, damit dieſe bei 
Streitigkeiten zwiſchen den Fabrikherren und den Ars 
beitern den Tribunälen zur Richtſchnur dienen koͤnne. — 
— Die Handels⸗Kammer hat ihrerſeits zwei Forderun⸗ 
en an die Regierung gemacht. Sie verlangt erſtlich 
die Wiedereinfuͤhrungleines Durchfuhr;olles von 1½ pCt, 
wie folcher vor der Verordnung vom 29. April d. J. 
beſtand, und zweitens die Bewilligung einer Praͤmie 


von 2 pCt. für die Ausfuhr aller glatter ſeidener 


Stoffe. Die gedachte Kammer hat ferner beſchloſſen, 


daß der Rath der Werkverſtändigen fur die Fabrication 


feidener Zeuge, der bisher aus 9 Mitgliedern beftand, 
künftig aus 17 beſtehen fell, nämlich aus 9 Fabrik⸗ 
Inhabe 'n und S Werkmeiſtern, welche letztere mindeſtens 
2 Webſtuͤhle im Gange haben muͤſſen. 


Der Precurseur de Lyon meldet: „Die Oberſten 


Barler und Dejean, erſter Chef des 66ſten Linien,, 


letzterer Commandeur des 12ten Dragoner⸗Regiments, 


find zu General⸗Majors befördert und werden in Lyon 
unter den Befeblen des General- Lieutenants Hulot 
bleiben, der die 7te Diviſion kommandiren wird. Die 
General -Lieutenants Brun de Villeret, Lallemand und 
Morand kehren auf ihre Poſten, Erſterer nach Eler, 
mont, der Zweite nach Straßburg und der Dritte nach 
Beſangon, muruͤck. Der General Monk d'Uſez wird 
das Kommando einer Infanterie Brigade unter dem 


. 


8 


General Hulot erhalten. Die Garniſon von Lyon be. 
ſteht aus 4 Infanterie- und 4 Kavallerie- Regimentern. 
Der General Fleuri iſt zum Gtoß⸗Offizter der Ehren, 
legion ernannt worden,“ 

Das Journal des Debats will wiſſen, daß die Eins, 


nahmen des laufenden Jahres bereits 8 Mill. mebe 


beträgen, als ſolche im Dudget veranſchlagt gzeweſen 
wären, — Auch der Messager des Chambres ſagt: 
„Der Ertrag der indirekten Steuern fährt in der 
ſteigenden Bewegung, die ſeit dem letzten Vierteljahre 
begonnen hat, fort. Der Monat November hat eine 
bedeutende Mehr Einnahme ergeben, die beſonders von 
den Zoͤllen, fo wie von der Salz⸗ und Getraͤnkſteuer, 
hertuͤhrt. Der Ueberſchuß ſoll den Ertrag des ent⸗ 
ſprechenden Monats im vorigen Jahre um 3 Millionen 
überfteigen und ſogar höher ſeyn, als der von 1829.“ 

Paris, vom 13. December. — Vorgeſtern Abend 
fand im Palaſte der Tuilerieen eine Empfangs Cour 
fatt, welche aͤußerſt glänzend und zahlreich beſucht war; 
unter der Menge von Deputirten, die ſich dazu einge 
funden hatte, bemerkte man den General Lafayette und 
die Herren Laffitte, Odilon Barrot und von Tracy. 
Geſtern präflpiete der König in einem dreiſtuͤndigen 
Miniſterrathe. i 

Der Kriegs-Miniſter hat beſtimmt, daß die Pot 
niſchen Flüchtlinge, die nach dem Depot in Avignoh 
geſchickt werden, dieſelben Reiſegelder erhalten ſollen, 
wie die F anzöſiſchen Truppen. Die Generale erhalten 
eine beſondere Reiſe-⸗Eutſchädigung, und zwar die Ge⸗ 
neral-Licutenants 10 Fr. und die General⸗Majors 7 Fr. 
50 Cent. für den Tag. 

Die Mitglieder des Polen Comités haben Hrn. Per⸗ 
tier einen Beſuch gemacht, bei ihm aber nicht die 
Theilnahme für ihr großes Unglück gefunden, welche fir 
erwarteten. 5 

Der Courrier frangais will wiſſen, der Spaniſche 
Botſchafter habe vorgeftern eine lange Konferenz mit 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten gehabt, 
worin von der Portugieſiſchen Sache die Rede geweſen 
ſey; der Miniſter habe die Verſicherung gegeben, daß 
Frankreich ſich in die Unternehmungen Dom Pedros 
nicht meugen werde. In Folge diefer Konferenz habe 
Graf Oſalia einen Courier an feinen Hof abgefertigt. 

Der Conſtitutionnel giebt in einem Privat⸗ 
ſchreiben aus Lyon folgende Aufichläffe uͤber die Urſa⸗ 
chen der dortigen Unruhen: „Die hieſigen Ereigniſſe 
ſollten nur der Anfang einer ausgedehnten Inſurtection 
ſeyn. Das Elend und die Unzufriedenheit der Arbel⸗ 
ter und das Nichehalten des von den Fabrikanten vet“ 
ſprochenen Tarifs würden nimmermehr einen ſo hefti⸗ 
gen Aufſtand bewirkt daben, wenn nicht die Feinde 
der Regierung die Gahrung zu ihrem Vortheile zu bw 
nutzen verſucht und di: Arbeiter Überredet hätten, der 
hohe Handelsſtand wolls ihnen Geſetze vorſchreiben und 
ihnen den Lohn ihres Schweißes noch mehr verringern, 
Daher die Zuſammenrottungen, das Geſchrei und die 
Drohungen. Die Behörde hätte einige Worte des 
Troſtes und elne Brodt Vertheilung anwenden koͤnnen; 


ſtatt deſſen brauchte fir Gewalt, und das hieß Oel ins 
Feuer gießen, Auch war, trotz der Anſtrengungen der 
Garniſon und eines ſchwachen Theiles der National; 
Garde, von der einige Compagnieen die Unerfchrocens 
beit unſerer alten Legionen zeigten, bald Alles in der 
Gewalt des Volkes, das in ſeiner blinden Wuth zer⸗ 


Förte und verbrannte, was es für das Eigenthum der 


Fabrikanten hielt. Jetzt ließ ſich der Ruf: „Es lebe 
Heinrich der V.!“ vernehmen und mehrere weiße Fah⸗ 
nen erſchienen. Sogleich gewann Alles ein anderes 
Anſehen; die Trager dieſer Zeichen wurden erdolcht 
oder in den Rhone geworfen; die Arbeiter, welche jetzt 
inne wurden, daß fie das Spielwerk einer Partei mar 
ren, hielten ein und beſchuͤtzten das Eigenthum, das fie 
noch vor einem Augenblicke verwüſtet hatten; ſie er⸗ 
nannten Syndiei und ſtellten Schildwachten vor die 
bedrohten Haͤuſer. Wer weß, wohin ohne tie Sei— 
denarbeiter die Ausſchweifungen eines zuͤgelloſen Poͤdels 
gefuͤhrt haben würden? Dieſe Elenden zerſtreuten ſich 
beim Herannahen der Truppen, und das ungluͤckliche, 
ſich ſchaͤmende, über feinen Sieg verlegene Volk ber 
trachtete jetzt mit dumpfer Verzweiflung den Tod und 
die Verwuͤſtung, die es uͤberall hin verbreitet hatte. 
Die Zahl der Todten laͤßt ſich nicht angeben, da Viele 
in den Rhone geworfen worden ſind. Unter denen, 
die ein gewoͤhnliches Begraͤbuiß erhielten, fand man 
viele Gebrandmarkte und freigelaſſene Galeeren klaven.“ 

Aus Madrid läuft die Nachricht von einem gefähr— 
lichen Rückfall des Königs von Spanien een, und von 
den Vorbereitungen, welche die Parteien auf feinen 
etwanigen Todesfall machen. Gewiß iſt, daß alsdann 
ein heftiger Partheikampf ausbrechen würde, gesen wel— 
chen das bisherige Elend auf der Halbinſel tief in den 
Hintergrund treten duͤrfte. R 

Der neueſte Roman von Walter Scott „Geaf Ro 
bert von Paris“ iſt geſtern in der hieſigen Bushands 
lung von Galignani in der Originalſprache erſchienen. 

In Marger (Dep. der Drome) iſt eine geheime 
Pulverfabrik entdeckt worden. 


P 

Engliſche Blaͤtter enthalten folgenden Auszug aus 
der Liſſaboner Hof⸗Zeitung vom 3. Dee mber: 
„Die von verſchiedenen Orten und Perſonen einlaus 
fenden Briefe ſtimmen im Weſentlichen dahin überein, 
daß die Bevoͤlkerung von Ober- und Unter Beira, 
Trasſos⸗Montes, Minho und Oporto den größten En⸗ 
thuſiasmus zeigte, als fie ſich in Bewegung ſetzte, um 
‚Ad den Regimentern und Bataillonen anzuſchließen, 
welche im Begriffe find, das Königreich gegen Jeden 
zu vertheidigen, der einen Angriff gegen daſſelbe wagen 
ſollte; Alle ſind bereit, für unſeren rechtmäßigen Sour 
verain Dom Miguel I. zu kämpfen, der von der Mas 
tion geliebt und keſpectirt wird; denn er hat fie vor 
den Schrecken einer un bewahrt, er hat die 
Portugieſiſchen Geſetze und die Königliche Würde aufs 
recht erhalten. Wir hören, daß zahlteiche Corps, wie 
die Waldſtroͤme ſich von den Gebirgen ins Meer hin, 
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abſtuͤrzen, aus allen Provinzen an die Kuͤſten des 
Oceans und an die ihnen bezeichneten Punkte herbeiet'en. 
Der Portugiefen Ergebenheit bedarf keiner anderen 
Anſpornung, als des Befehls ihres Könige, um zu 
deſſen kraͤftiger Vertheidigung ſich zu erheben und den 
dem National⸗Charakter jugefuͤgten Schimpf zu rächen. 
Ein Beſchluß Sr. Majeſtaͤt ordnet einige fernere Maß⸗ 
regeln an, um die Einnahmen des Köntal. Schatzes 
zu beſchleunigen und zu vermehren, da es naturlich 
unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden durchaus erforder⸗ 
lich iſt, daß Foues für die unumgänglichen Ausgaben 
vorhanden ſeyen.““ 


England. 

Parlaments- Veehandlungen. Unterhaut. 
(Nachtrag.) Sir R. Peel richtete bei der Debatte am 
7ten d. zwei Fragen an Lord Palmerſton: 1) ob die 
Regierung der Vereinigten Staaten der ſchiedsrichter⸗ 
lichen Entſcheidung des Königs der Nieder ande über 
ihre noͤrdliche Grenze beigepflichtet habe? 2) wie es 
mit Griechenland ſtehe? Denn nach den häufigen Er 
waͤhnungen dieſes Landes in feriheren Toronreden und 
den auffallenden neuerlichen Ereigmiffen daſelbſt habe 
es ihn gewundert, daruͤber nichts in der jetzigen Thronrede 
zu vernehmen. Lord Palmerſton erwiederte: 1) daß 
die Entſcheidung des Königs der Niederlande dem Nord: 
Amerikaniſchen Kongreſſe bei deſſen Eroͤffnung habe mit⸗ 
getheilt werden ſellen und er daher erſt ſpaͤterhin 
darüber. Auskunft werde geben konnen; 2) die Urſache, 
warum Griechenlands nicht e wähnt worden, ſey keine 
andere, als daß dieſe jetzt der Erwägung der Konferenz 
vorliegende Angelegenheit nicht jo weit gediehen ſey, 
daß die Regierung ſchon eine ſchließliche Auskunft 
darüber geben duͤrfe. Der wichtigfte Gegenſtand, der jetzt 
in U berlegung ſich befände, ſey die Erwählung eines 
Souverains für jenes Land. Der Minifter ver ſicherte 
Übrigens, daß er, wenn es fo wett geko umen wäre, ſich 
ſehr freuen wuͤrde, dem Parlamente den voilien Auf⸗ 
ſchluß zu geben. f a 

Unterhaus. Sitzung vom 12. December. Da 
in der heutigen Sitzung die neue Reform; Bill zur 
Sprache kommen ſollte, fo waren die Gallerteen des 
Unterhauſes ſchon um 2 Uhr ſo mit Menſchen ange⸗ 
fällt, daß kein Platz mehr zu finden war. Das Haus 


beſchaͤftigte ſich zuvoͤrderſt mit mehreren Petitionen und 


einigen Bills von untergeordnetem Inteneſſe. 
Anderem trug Herr 


Unter 
Hume auf Vorlegung derjen gen 
Nachweiſe an, aus denen zu erſehen ſey, was den 
Beamten fuͤr Vortheil aus dem Verkauf Engliſcher 
und auswärtiger Zeitungen erwüchſe. Dieſer Antrag 
wurde genehmigt. Hierauf erhob ſich Lord Jehn Ruf, 
fell, näherte ſich, durch lauten Beifall begruͤßt, der Ta⸗ 
fel des Hauſes und Auferte ſich im Weſentlichen folgen⸗ 
dermaßen: „Das Haus hat den Erklarungen in der 
Thronrede in Bezug auf die Reform, Bill einſtemmig 
detgepflichtett Ohne ein Wort über die Vertbeile ter 
„früheren Bill oder derfenigen Maßregel zu verlieren, 
welche ich jetzt die Ehre haben werde Ihuen vorzule⸗ 


\ 


Ss 


gen, glaube ich doch die Bemerkung nicht unterdrücken 
zu dürfen, daß Jeder, der die Fortſchritte beobachtet, 
welche dieſe große Angelegenheit im ganzen Lande ges 
macht hat, überzeugt ſeyn muß, daß die Zeit gekommen 
iſt, wo eine ſchleunige und zufriedenſtellende Beendigung 
derſelben eben ſo wichtig geworden iſt, wie die Frage 
ſelböſt. Welchen Grad von Vortheil oder Nachtheil die 
Anhänger oder Gegner der Reform Bill auch immer 
boffen oder befuͤrchten mögen, fo kann doch bel Nies 
manden ein Zweifel darüber obwalten, daß es im hoͤch⸗ 
ſten Grade gefaͤhrlich ſeyn wurde, die oͤffentliche Stim⸗ 
mung länger hinzuhalten, und es muß zugegeben wer 
den, daß es die feierliche Pflicht des Parlamentes iſt, 
die Erwartung in Gewißheit zu verwandeln. Sie koͤu— 
nen die Eiklaͤrung des edlen Grafen an der Spitze der 
Regierung, die er bei Verwerfang der Bill durch das 
Oberhaus abgab, nicht vergeſſen haben, daß er naͤmlich 
nur im Amte bleibe, um eine neue und nicht weniger 
wirkſame Reform⸗Maßregel einbringen zu können. Der 
edle Graf machte dieſe Erklärung in Gegenwart des 
Parlamentes, vor den Augen ſeines Monarchen, und 
ich ſtehe jetzt hier, um jenes Vetſprechen zu loͤſen. 
(Beifall.) Ich bezwecke in dieſem Augenblick nur, dem 
Hauſe die ‚Beränterungen auseinanderzuſetzen, welche 
die Bill in ihren Details erfahren hat; die Grundfäge 
find dieſelben geblieben. Dieſe Gkundſaͤtze beſtehen in 
Abſchaffung der Ernennungs Buraflecken, in der Wahl— 
rechts⸗Entziehung von den verfallenen und unbedeuten⸗ 
den Burgflöcken, der Wahlrechts Verleihung an g oße 
und reihe Städte und der Einfuͤhrung eines neuen 
Wahlrechtes. Was die Wahlrechts,Entitehung betrifft, 
fo wird es dem Hauſe er innerlich ſeyn, daß die Minis 
fier erkläre haben, daß es, um Ernennungs,Burgflecken 
zu verbindern, nothwendig ſey, eine gewiſſe Anzahl von 
kleinen verfallenen Städten und Dörfern, welche das 
Recht, Mitgſieder ins Parlament zu ſenden, ader nicht 
die Mittel haben, eine freie Wahl zu ſichern, aufzuſtel⸗ 
ten und zwiſchen ihnen und den bedeutenderen Burg- 
flecken eine Trennungslinie zu ziehen. Um die Burg— 
flecken zu beſtimmen, welche in der vorigen Vill mit 
Schema A einverleibt werden ſollten, wurde die Zaͤh— 
lung von 1821 zum Grunde gelegt und allen den 
Burgflecken dos Wahlrecht entzogen, deren Bevoͤlkerung 
ſich ncht auf eine gewiſſe Höhe belief. Dieſes Vers 
fahren hat zu mannigfachen Rec amatlonen Anlaß ger 
geben, wie es ſich dann auch nicht leugnen läßt, daß, 
da nunmehr bereits eine Zählung von 1831 exiſtirt, 
Manches dagesen. einzuwenden iſt. Da aber dieſe letz, 
tere Zählung auch an vielen Orten ſchon mit Ruͤckſicht 
auf den Gebrauch, der davon gemacht werden durfte, 
ungenau angegtben und deshalb nichts weniger als zus 


verläffig ſeyn möchte, fo haben die Miniſter die Anzohl 


der Häufer in den betreffenden Burgflecken zum Maaß⸗ 
ſtab genommen. 

oder weniger willkührlich geweſen iſt, verſtaht ſich bei 
‚seiner ſolchen Maß regel von ſelbſt. Die Verwaltung 
hat in dieſer Bezichung nicht beſſer bandeln zu koͤnnen 
geglaubt, als daß ſie die Zahl der Burgflecken, welche 
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Daß di⸗ſer Maaßſtad am Ende mehr 


— 


das Wahlrecht verlieren ſollen, wie in der vorigen Bill, 
auf 56 feſtgeſtellt hat. Durch den aufgeſtellten Gund⸗ 


ſatz indeß werden einige Burgflecken aus dem Schema A 


auf das Schema B übergehen, und umgekehrt,“ Der 
Redner zählte hierauf namentlich alle Burgflecken und 
Staͤdte auf, denen theils das Wahlrecht entzogen, theils 
daſſelbe verliehen wurde, und fuhr dann fort: „In 
Bejug auf das Wahlrecht iſt es niemals die Abſicht 
der Regierung geweſen, in der Berechtigungs⸗-Summe 
von 10 Pfd. eine Aenderung vorzunehmen, nur einige 
Nebenbeſtimmungen, daß z. B. der Inhaber ſchon 12 
Monate lang im Beſitz des Hanſes geweſen ſeyn 
mußte, ſind aufgehoben worden, und ich ſchlage daher 
vor, daß Jedee, der ein Haus beſitzt, welches jährlich 
10 Pfund einträgt, vorausgeſetzt, daß es gehörig abge⸗ 
ſchaͤtzt worden iſt, das Wablrecht ausüben darf. Die 
Art und Weiſe, wie der Werth eines Hauſes beſtimmt 
werden ſoll, iſt in der Bill ausfuͤhrlich auseinanderge⸗ 
ſetzt warden. Was das Wahlrecht in anderen Beziehun⸗ 


gen betrifft, ſo befinden ſich in der ſitzigen Bill einige 


Abweichungen gegen die fruͤhere. Man hat gegen die 
vorige Bill beſoaders eingewendet, daß, indem ſie den 
Freiſaſſen nach dem Ableben des jetzigen Beſitzers das 
Wahlrecht entzöge, fie alle -Eorporations: Rechte zerſtoͤre. 
Die vorige Bill geſtattete die Ausuͤbung der beſtehen⸗ 
den oder eben begonnenen Rechte bis zum Tode des 
Beſitzers. Die gegenwaͤrtige Bill thut daſſelbe, aber 
fie geht noch einen Scheitt weiter, und obgleich dadurch 
der allgemeine Grundſatz der Maßregel nicht verletzt 
wird, ſo iſt es doch ein ſehr wichtiger Punkt in Be⸗ 
treff der Rechte der Mitglieder von Municipal⸗Corpo⸗ 
ratſonen. Die gegenwartige Bill nämlich haͤlt die 
Rechte der Freiſaſſen, durch Geburt oder durch Dienſt⸗ 
barkeit erlangt, fiir immer aufrecht. (Hoͤrt, hoͤrt.) 
Dies wird ohne Zweifel von denen, welche die Beein⸗ 
traͤchtigung der Frerfaffenrechte tadelten, als eine große 
Verbeſſerung angeſehen werden. Die Beſtimmung aber, 
daß der Freiſaſſe, der ſich mehr als 7 Meilen von ſei⸗ 
ner Stadt oder ſeinem Burgflecken entfernt aufhaͤlt, 
nicht das Recht zu ſtimmen hat, iſt beibehalten wor⸗ 
den. In Bezug auf die Wahlbeamten der Städte, 
welche jetzt Repraͤſentanten erhalten, beſtimmt die neue 
Bill, daß immer der Mayor oder andere Oberbeamte 
dieſes Amt bekleiden ſollen. Die Begraͤnzung der 
Butgflecken wird dem Hauſe uͤberlaſſen und Jonen 
werden zu dem Ende die ausfuͤhrlichen Berichte und 
Anſchlaͤge der Kommiſſarien vorgelegt werden. Die 
Beſchraͤnkung oder Ausdehnung der Grenzen wird der 
Gegenſtand einer beſonderen Bill ſeyn. Dies ſind in 


kurzen Umriſſen die weſentlichſten Veranderungen, welche 


mit der ‚früheren Bill vorgenommen worden ſind. Einige 
unbedeutende Veranderungen in der Abfaſſung brauchen 
jetzt nicht erwaͤhnt zu werden. Dem Hauſe ſteht die 
Eutſcheidung zu, ob es das Ganze als eine Maßregel 


gelten laſſen will, die in den Haupt -Grundſaͤtzen von 


der vorigen Bill nicht abweſcht. Die Miniſter hatten, 
in der Erfuͤllung der dem Lande ſchuldigen Pflicht, noch 
andere und von der gegenwärtigen Maßregel abwei⸗ 


chende Reformpläne in Erwägung gezogen, aber nad) 
der reiflichſten Ueberlegung ſind ſie zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß ſie ihre Pflicht verletzen wuͤrden, wenn 
ſie eine weniger wirkſame, als die in Rede ſtehende 
Maßregel vorſchluͤſen. Sie find der Meinung, daß es 
an der Zeit iſt, Mißbraͤuche abzuſchaffen, die kaum noch 
gelaͤugnet und nicht langer vertheidigt werden koͤnnen. 
Dieſe Meinung iſt fo allgemein verbreitet und wird 
fo allgemein empfunden, daß ſelbſt die Mitglieder der 
anderen Seite des Hauſes darin einſtimmen. (Nein, 
nein, von der Oppoſition.) Ich entnehme dies we— 
nigſtens aus ihren in London, Liverpool und anderen 
Platzen abgegebenen Erklärungen, wo die öffentliche 
Meinung ſich fo beſtimmt dafuͤr ausgeſprochen hat, daß 
das gegenwaͤrtige Syſtem nicht länger beſtehen koͤnne, 
und daß die vorliegende Maßregel als eine Sicherheit 
fuͤr den Frieden, die Wohlfahrt und fuͤr das Gluͤck des 
Landes zu betrachten ſey.“ — Lord J. Ruſſell beſchloß 
ſeine Rede mit dem Antrage, daß es ihm erlaubt ſeyn 
"möge, eine Bill zur Verbeſſerung der Repraͤſentation 
des Volkes in England und Wales einzubringen. Dies 
ſer Antrag wurde unter dem lebhafteſten Beifall des 
Hauſes genehmigt. Sir Robert Peel fragte, wie es 
die Miniſter mit dem Gange der Bill durch das Haus 
zu balten gedachten? Lord Althorp erklärte, die Vers 
waltung brabſichtige, die Bill vor den Weihnachtsfeier⸗ 
tagen nicht weiter als bis zur zweiten Leſung zu brin⸗ 
gen. Nach der zweiten Leſung wiirde er auf die Vers 
tagung des Hauſes bis nach den Feiertagen antragen. 
Da die Bill ſchon fo ausführlich in der vorigen Seſ— 
ſton eroͤrtert worden ſey, ſo glaube er, daß der Vor, 
ſchlag, die zweite Leſung Auf kuͤnftigen Freitag anzudes 
taumen, keinem Widerſpruch begegnen werde. Nach 
einer weitläuftigen Debatte, an welcher Sir Robert 
Peel, Sir Charles Wetherell und mehrere Mitglieder 
von beiden Seiten des Hauſes Theil nahmen, und 
worin die beiden Genannten ihre frühere Oppoſition 
gegen die Reform-Bill fortſetzten, wurde die Bill zum 
erſtenmale verleſen und die zweite Leſung auf künftis 
gen Freitag angeſetzt. Das Haus vertagte ſich um 
halb 11 Uhr. 


London,, vom 13. Dezember. — Vorgeſtern Nach, 
mittags wurde im auswärtigen Amte ein vierſtuͤndiger 
Kabinets⸗Rath gehalten, dem ſaͤmmtllche Miniſter bei, 
wohnten. 

Der Herzog von Wellington befindet ſich ſeit voriger 

Nacht um Vieles beſſer, und man hofft, doß derſelbe 
baib wieder völlig hergeſtellt ſeyn wird. 

Im Courier lieſt man: „Aus einer fiheren Quelle, 
auf die wir uns gewöhnlich verlaſſen können, geht ung 
die Nachricht zu, daß alle Gerüchte, als fanden ſich Se. 
Maß. nicht geneigt, erforderlichenfalls Ihre Koͤnigl. Präros 
gative, in Bezug auf die Durchſetzung der Reformbill in Aus⸗ 
uͤbung zu bringen, durchaus ungegruͤndet ſind, und 
daß man bereits, mit vollkommener Zuſtimmung Se. 
Majeftät die noͤthigen Maaßreln vorbereitet, um die 
Bill durch jenes Mittef zu ſichern, wenn man nämlich 

uhr: 
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Srund- hätte, zu glauben, daß ohne ein ſolches Ver; 
fabren dle Nation in ibren gerechten und vernünftigen 
Erwartungen getaͤuſcht werden koͤnnte.“ esd 

Mehreren Zeitungen zufolge, hieß es geſtern Abend, 
daß die Nachricht von einer angeblich zwiſchen den 
Untertügern und fruheren Gegnern der Reform- Bill 
ſtattgefundenen Uebereinkunft ungegründer ſey; auch 
wollte man wiſſen, daß alle Unkerhandlungen zwiſchen 
denſelben, wenn dergleichen in dieſer Beziehung ſtatt⸗ 
gehabt haͤtten, in jedem Fall jetzt abgebrochen ſeyen. 

Der Courier widerſpricht dem Gerücht, als waren 
Vorſchlaͤge zu einem HandelsTraktat zwiſchen England 
und Frankreich gemacht worden; doch ſind, ſeiner An⸗ 
gabe zufolge, Unterhandlungen angeknuͤpft worden, welche 
darauf berechnet wären, den Handelsver kehr zwiſchen 
beiden Laͤudern zu erleichtern. 

Die hieſigen Blätter enthalten Nachrichten aus Dud⸗ 


ley bis zum 8. December über die unruhigen Bewe⸗ 


gungen unter den dortigen Kohlenarbeltern. Man lebte 
daſelbſt in großer Beſorgnis, ſowohl in der Stadt 
Dudley ſelbſt, als in der Umgegend und den angrenzen⸗ 
den Bezirken. Nur den ſchnell getroffenen polizeilichen 
Maßregeln verdankte man zu Dudley bis dahin die 
Aufrechter haltung der Ruhe. Alle Burger waren als 
außerordentliche Konſtabler vereidigt worden; man hatte 
außerdem 2 — 300 Mann Soldaten nebſt 2 Stücken 
Geſchuͤtz in der Stadt. Die Fabriken jener Gegend 


bezannen ſchon an Kohlen großen Mangel zu leiden, 


und man fuͤrchtete, daß, wenn die Kohlenarbeiter nicht 
ſogleich wieder an ihr Geſchaͤft gingen, mehrere Tau⸗ 
ſende brodlos werden moͤchten; einige Glashuͤtten 
konnten in der letzten Woche bereits ihre Oefen nicht 
mehr mit Kohlen fuͤllen. Nur in wenigen Gruben 
noͤrtlich von Stourbridge hatten die Kohler theilweise 
ihre Arbeit wieder angefangen, und zwar weil ihre 
Meiſter denjenigen unter ihnen, welche die beſte Arbeit 
lieferten und geſtern, Montags, ſich wieder eingeſtellt 
hätten, eine Zulage zu ihrem Tagelohne versprochen 
haben. Sonach hoffte man, daß mit Ablauf der vers 
gangenen Woche uͤberall die Geſchäͤfte wieder beginnen 


wuͤrden. 


Dem Hampſhire-Tele graph zufolge, find De 
fehle erlaſſen worden, daß das Geſchwader in den 
Duͤnen auseinandergehen ſoll, und erwartet man, daß 
der Contre Admiral Warren binnen zwei Tagen ſeine 
Flagge auf der „Iſis“ zu Spithead aufſtecken wird, 
welches Schiff dazu beſtimmt ſeyn ſoll, im Ver lauf 
von 10 Tagen nach feiner Station an der Kuͤſte von 
Afrika und dem Vorgebirge der guten Hoffnung abzu⸗ 
gehen. — Das Proviant-Amt hat zwei Fäffer mit 
Schiffs Zwieback verpacken laſſen, deren eine Sorte 
von der Dampfmaſchine des Koͤnigl. P ovianthofs, die 
andere von der Baͤckerei zu Deptford bereitet wurde, 
und den Befehl ertheilt, dieſelben auf der „Iſis/ eins 
zuſchiffen, nicht eher als nach Verlauf von 12 Mo⸗ 
naten zu Öffnen und dann Vericht darüber zu erſtatten, 
. von beiden Sorten ſich am beften gehalten Ka; 
en wird. 5 


Aus dem Haag, vom 14, December. — Hals 


In bteſen Tagen langte ein Fahrzeng in der Themſe 
an, welches 12 Portugieſiſche Soldaten, worunter ein 
Kadett, an Bord hatte. Es war denſelben gelungen, 
aus dem Gefangniß von Almeida an der Spaniſchen 
Grenze zu entkommen und die Kuͤſte zu erreichen. Drei 
Tage lang hielten fie ſich daſelbſt an einem Hafenort 
auf und ſchifften ſich dann ein, unbemerkt von den 
Behörden Dom Miguel's, trotz deren Wachſamkeit, 
welche jetzt durch die zum Empfang von Dom Pedro's 
Suvafion gemachten, Vorbereitungen noch verfiärkt iſt. 
Dieje 12 Mann ſollen bereits nach Frankreich unters 
weges ſeyn, um ſich zu Dom Pedro's Expedition zu 
eſellen. . 
; An unſerer heutigen Boͤrſe herrſchte anfangs einige 
Aufregung, und zwar in Folge der von einem Morgen 
blatte gegebenen Nachricht, daß in Madrid eine Revolu⸗ 
tion ausgebrochen ſey, die mit dem Tode des Koͤnigs 
und mit dem Umſturze der beſtehenden Regierung ges 
tudigt habe. Bald. überzeugte man ſich jedoch von der 
Grundloſigkelt dieſer Nachricht, und ſelbſt der Cours 
der Spaniſchen Fonds, auf den es bei Verbreitung 
derſelbden unſtreitig abgeſehen war, hat nur elne 
ſehr geringe Veränderung erlitten. In den aus, 
wärtigen Staats + Papieren hat überhaupt heute, wie 


ſeit einigen Tagen, nur ein hoͤchſt unbedeutender Umſatz 


ttgefunden. In Folge der von der Bank eingeleiteten 
9 finden ſelt 14 Tagen nicht mehr ſo anſehn⸗ 
liche Gold⸗Ausfubren, wie früher nach dem Kontinente 
Kart, — Nachrichten aus Gibraltar vom 24. v. M. 
zufolge, bat ſich Fez dem Kaiſer von Marokko auf 
Discretion ergeben, weshalb auch in Tanger der Auf⸗ 
ſtand als beendigt angeſehen wird. — Die hieſigen 
Schiffsrheder haben heute eine Verſammlung gehalten 
und eine Adreſſe an den Koͤuig beſchloſſen, in der fie 
Se Majeſiät bitten wollen, daß die Regierung Schritte 
thun moͤge, um dem großen Nothſtande, in welchem 
ſich jetzt die Rhederei befindet, abzuhelfen. 0 

Die hieſigen Zeitungen geben eine Charakters 
und Sitten⸗Schilderung der Eingebornen von Vandie⸗ 
mensland. Es wird darin unter Anderem von ihnen 
geſaßzt: „Wenn fie auf Raͤubereien ausgehen, pflegen 
ſie ihre Weiber und „Kinder an einem ſicheren Ort uns 
terzubringen. Sie ſind ſehr feig und gehen immer 
in großen Haufen; dabei ſind ſie rachſuͤchtig 
und tragen eine ihnen angethane Beleidung ſehr 
lange nach. Die Weiber gehen als Kundſchafter in 
die Huͤtten der HKobbenfänger, und die Männer führen 
dann den Angriff aus. Sie führen oft 3—400 Hunde 
mit ſich. Sie find ſo gewandt und vorſichtig, daß 
es faſt unmöglich iſt, ſie zu überfallen. Ihre Angriffe 


‚führen fie, nur in der guten Jahreszeit vom Maͤrz bis 


zum September aus. Im Winter ziehen ſie ſich ins 
Innere des Landes zurück und verhalten ſich ruhig.“ 
5 Nieder lan d e.. 
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diſche Blätter theilen das nachſtehende Protokoll der 
Deutſchen Bundes⸗Verſammlung mit, wodurch (wie 
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bereits fruͤher zrwaͤhnt) die Hoͤfe von Preußen und 
Oeſterteich autortſiet werden, ihren Bevollmächtigten 
in London den Auftrag zu ertheilen, die Rechte und 
Intereſſen des Deutſchen Bundes bei den Verhandlun⸗ 
gen derſelben zu vertreten: „Nachdem die Bundes⸗ 
Verſammlung in Erwägung. gezogen, daß die bei der 
Londoner Konferenz gegenwärtigen Bevollmächtigten 
von Frankreich, England und Rußland den Preußiſchen 
und den Oeſterreichiſchen Bevollmaͤchtigten aufgefordert 
haben, ſich die noͤthigen Vollmachten und Inſtructionen 
ertheilen zu laſſen, um bei den Unterhandlungen in 
London die Fragen in Betreff des Großherzogthums 
Luxemburg verhandeln und entſcheiden zu können — 
nachdem dieſelbe ferner in Betracht gezogen, daß les 
im weſentlichen Intereſſe des Friedens förderlich und 
ſogar dringend iſt, daß dieſer Aufforderung genügt 
werde, inſofern einerſeits die fo wünſchenswerthe und 
wichtige Beilegung der Belgiſchen Angelegenheit ſolches 
erheiſcht, und andererſeits inſoweit es mit der Unab⸗ 
haͤngigkeit und den Intereſſen des Deutſchen Bundes 
in Uebereinſtimmung zu bringen iſt; — nachdem end» 
lich Se. Majeſtaͤt der Koͤnig der Niederlande als Groß⸗ 
herzog von Luxemburg ſeine Zuſtimmung dazu gegeben, 
daß bei der Londoner Konferenz Unterhandlungen in 
Betreff des Großherzogthums eroͤffnet werden, jedoch 
nach der Grundlage vollkommener Schadloshaltung an 
Srundgebiet und unter Vorbebalt der Einwilligung der 
bei dieſer Entſchaͤdigung Betheiligten, — ſo hat die 
Bundes- Verſammlung Folzendes beſchloſſen: 1) Die 
Hoͤfe von Preußen und Oeſterreich werden ausdrücklich 
autoriſirt, durch ihre Bevollmächtigten bei der Konfe 
renz die Rechte und Intereſſen der Deutſchen Bundes; 
Verſammlung zu vertreten und geltend zu machen; die 
Vorſchläͤge der Londoner Konferenz hinſichtlich des 
Großheriogthums Luxemburg und beſonders diejenigen, 
welche einen Austauſch von Grundgebist zum Zweck 
haben möchten, anzuhören und daruͤber zu unterhan⸗ 
deln, unter der Bedingung jedoch, daß die Rechte des 
Hauſes Naffan dabei gebührend refpectirt werden. Sie 
ſollen jedoch keine hierauf bezuͤgliche Unterhandlung ab⸗ 
ſchließen, bevor ſie die Zuſtimmung der Deutſchen 
Bundes⸗Verſammlung eingeholt und erhalten. 2) Wird 
vorläufig hinſichtlich der Bevollmaͤchtigten der beiden 
oben genannten Hoͤfe (unter Vorbehalt näherer aus⸗ 
fuͤhrlicherer Beſchluͤſſe) als vornehmlichſter, feſter und 
unveränbderlicher Punkt beſtimmt, daß die Stadt und 
Feſtung Luxemburg, welcher Austauſch von Grundgebiet 
auch fattfinden möge, mit einem angemeſſenen Rayon 
und dem noͤthigen dazu gehörigen Difrikt, ſo wie bas 
übrige. Deutſche Grundgebiet, dem Bunde, welcher 
eins iſt für, alle Zeit, nicht entzogen werden darf, und 
daß eden fo wenig von irgend einer Abtretung von 
Grundgebiet, wodurch die Vertheidigungslinie des Bun, 


des zu feinem, Nachtheile verändert werden wuͤrde, die 


Rede ſeyn kann.“ 


Brüffel, vom 14. December. — In der heutigen 
Sitzung der Repraͤſentanten Kammer wurde die Regie⸗ 


— %- 


rung durch 71 Stimmen gegen 7 ermächtigt, eine An, 
leihe von 48 Millionen Gulden zu kontrehiren. 
Fal „Miniſter bemerkte, daß der Zinsfuß auf keinen 


Fall über 5 pet. ſeyn, und daß die ganze Summe 


nicht mit einemmale aufgenemmen werden wuͤrde. 
Demnädft wurde der Geſetz Entwurf uͤber die Zoͤllt 
auf Ei en mit 56 Stimmen gehen 9 angenommen. 
Wir erfahren aus ganz guter Quelle, daß die Bars 
heirathung unſers Koͤnigs mit einer Franzoͤſiſchen Prin⸗ 
zeſſin am Löten k. M. ſtatt haben wird. ‘ 
Der General Desprez und alle Officiere des Gene 
ralſtabes der Armee ſiud geſtern in Bruͤſſel angekom⸗ 
men, wo das Hauptquartier nun definitiv aufgeſchla⸗ 
den ik Neiarir tz; a i 
j tal en. N 
Ein Privatſchreiben aus Rom vom 24. November 
— in der Allg. Zeit. — entbaͤlt Folgendes: „Die 
Herzogin von Berry hat vor einigen Tagen Rom vers 
laſſen und befindet ſich nun in Neapel, im Schooße 
"ihrer Familie. Am Aller heiligenfeſte beſuchte fie die 
Sixtiniſche Kapelle, woſelbſt der Papſt das Hochamt 
verrichtete. Sie ſaß in der für hohe Perſonen be, 
ſtimmten Tribune. Nach beendetem Gottesdienſte war 


es ein ruͤhrender Aublick, die kleine, bleiche Frau unter 


den ernſt Niederſchauenden taglich mehr verdleichenden 
Geſtalten Michael Angelo's, die Stufen herunter ſchwan⸗ 
ken zu ſehn. Ein bedeutendes Doppelbild der Ver⸗ 
gaͤnglichkeit aller menſchlichen Größe. Die Fuͤrſtin 
lebte ſehr einfach in Rom; wohnte in einem Gaſthofe, 
und hatte nur zwei Kammerherrn und Eine Dame bei 
ſich. Am Namenstage Karls X. den 4. Novbr., begab 
fie ſich in die Karlskirche am Corſo. Es iſt gebraͤuch⸗ 
lich für die Paͤpſte, am Karlsfeſte in dieſer Kirche zu 
erſcheinen; allein der Papſt kam diesmal nicht, wohl 
aber bie Kardinäle, deren aber einer den Gottesdienſt 
verrichtete. Eine eigentliche Audienz bei dem Papſte 
hatte die Herzogen von Berry auch nicht; fie traf ins 
deſſen mit ihm am titen in den Saͤlen des Vattkani⸗ 
ſchen Museums zuſammen, woſelbſt daun der Papſt, 
in Gegenwart vieler Umſtehenden, ſich huldreichſt mit 
der hohen Fremden unterhielt. Uebrigens empfing die 
Fuͤrſtin viele Beſuche und ſtattete ſelbſt deren manche 
ab; nnter andern bei dem ehemaligen Nuntius in 
Paris, Kart tnol Lambruschini, und bei dem Kerdinal 
Rohan. Man ſagt, fie mache kein Geheimniß aus 
ihren Wäuſckhen, Auſichten und Hoffnungen. Dies iſt 
kein Wander. Das Herz einer Mutter giebt wohl 
niemals alle Hoffnung auf, und dieſe Hoffnungen 
ſchaden wenieſtens nicht. — Es iſt Sitte: in Rom, 
daß die Ambaſſadeure, fruher oder ſpaͤter nach tbrer 
Ankunft, und ehe fie ihr Haus der geoßen Geſellſchaft 
öffnen, ein ſogenanntes Rieevimento geben. Der Fran 
zoͤſiſche Boiſchaſter, deſſen Gemahlin erſt im Herdſte 
hier amlangte, oͤffnete deshalb zu dieſem Zwecke ferne 
Säle am 14ten d. Die Verſammlung war ſeht glän⸗ 
zend. Die einflußtreichſten Kardindle: Bernetti, de 


Der 


Gregorio u. ſ. w., fremde Botſchafter und Geſandten, 
Roͤmiſche Prinzen und hoher Adel, nebſt ausgezeichne⸗ 
ten Fremden, hatten ſich eingefunden. Für den ſich 
gegenwartig hier befindenden Horaz Vernet mußte es 
jebr ſchmeichelbaft ſeyn, in welchem bohen Grade dig 
Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft durch fein trefflich -s, 
zam erſteumal aufgeſtelltes, lebensgroß :s Bild des Koͤ⸗ 
nigs der Frenzoſen gefeſſelt ward. — Großen Antheil 
erregten jetzt die durch Courier von Torloma aus Pat is 
eingegangenen Nachrichten über die beabſichtiate Ameihe. 
Die Antwort iſt bereits zuruͤck erpedirt. Ich enthalte 
mich hieruͤber etwas metzutheilen, bis man die Bedin⸗ 
gungen mit voller Gewißheit kennt, ohne welche die 
Sache keine wahre Bedeutung bat. — Leider ſpricht 
man wieder von einer Verſchwoͤrung. Ich glaube kein 
Wort davon; allein bei derlei Dingen kommt niemals 
etwas Gutes heraus — oftmals Verhaftungen. Mit 
dem November haben ſich wiederum viele Krankheiten 
eingeſtellt; hauptſaͤchlich Halsentzuͤndungen und alle Er; 
kaͤltungsüdel zeigen ſich ſehr bartnaͤckig. Die Armuth 
aͤußert ſich durch eine Unzahl von Diebſtählen, Ein; 


bruͤche, die allerunverſchaͤmteſten, fallen täglich vor. 


Rom war ſonſt verhaͤltnißmäßig frei von dieſer Plage. 
Man begreift die Blindheit der Polizei nicht; auch 
beſchwert man ſich bitter uͤber dieſelbe, und hat leider 
Recht. Der berühmte Dichter Graf Leopardi, aus 
Recanati bei Loreto, iſt jetzt bier — der ausgezeich⸗ 
netſte Paͤpſtliche Unterthan. In Spoleto ſtarb am 
Aten d. der dortige Pro⸗Delegat Impaccianti. — In 
Foligno ſpuͤrte man Sonntags den Eten d. ein befti⸗ 
ges Erebeben; die Einwohner flüchteren auf die Felder; 
viele Gebäude wurien beſchaͤdigt, und die Stoͤße, wenn 
auch ſchwaͤcher, wurden in Spello, Monte falco, Aſſiſi 
und Spoleto gefpärt. An demſelben Tage endeten in 


\ 


Aneona die Sitzungen des Provinzialraths, welcht da⸗ 


felbſt in Folge des Ediktes vom 5. Juli gehalten wur⸗ 
den. Kopien der Akten werden jetzt fur Rom bereitet.“ 


Genua, vom 7. December, — Der Großbritanni⸗ 
ſche Botſchafter bei der hohen Pforte, Sir Sttatford 
Canning, iſt vor einigen Tagen, nach dem Orte feiner 
Beſtimmung reiſend, hier durchgekommen. Der Engli⸗ 
ſche Geſchaͤftstraͤſer in Griechenland, Herr Paris, 
ſchiffte ſich geſtern auf dem Dampfboote Sully nach 
Niapel ein, wo er mit dem genannten Borſchafter zur 
ſammentreffen wird. . 


Parma, vom 7. December. — Ihre Maj. die 
Erzherzogin Marie Louiſe hat durch ein Dekret vom 
Iſten d M. ihre Toilerte, fo wie ihren großen, „Pſyche“ 
genannten Spiegel, beide von vergoldetem Silder und 
mit einigen Toeꝛlen von Lapis lazuli und Bergkry⸗ 
ſtall, Für die Unterſtuͤtzung der Armen im Falle des 
Ausbruchs der Cholera im Herzogthum beſtimmt. Das 
Sllber ſoll eingeſchmolzen und zu Gelde geprägt und 


die Steine ſollen verkauft wer en. 


1 
11 EEE 


| 


Beilage | 


* * 


. A 
Beilage zu No: 302 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 24. December 1831. N 


% S ch we i z. 1 
Zu Neufchatel erſchienen am 2. December auf 


der Bank der Angeſchuldigten vor dem Gerichte: Hein⸗ 


rich Euſeb Gaullieux, als Verfaſſer eines inc eilpirten 
Artikels, der eine Aufforderung zur Empdrung entbalt; 
Gonſalve Petitpierre, Redakteur des Journals von 
Meufchatel, das dieſen Artikel enthält, und Karl Attin⸗ 
ger, der Drucker dieſes Journals. Der erſte wurde 
verurtheilt zu drei Monaten Gefaͤngniß und 400 Fr., 
der zweite zu drei Monaten Gefaͤngniß und 300 Fr., 
und der dritte zu 24 Stunden Arreſt und 10 Fr. 
Geldſtraſe. Dies iſt in Neufchatel der erſte Prozeß, 
der ein Preß vergehen zum Gegenſtand hatte. 


F 

Die Daͤniſchen Blätter find angefuͤllt mit Nachrich⸗ 
ten über Schiffe, welche in Folge des Unwetters und 
der Stürme in der letzten Zeit entweder Haverie ges 
litten haben, oder auch geſtrandet und untergegangen 
find. Nicht ohne Theilnahme lieſt man in der Aal⸗ 
burger Zeitung die Rettungsgeſchichte eines Schiffs 
jungen, deſſen Vater der Eigentbuͤmer einer kleinen Jacht, 
mit zwei andern Männern, welche die ganze Beman- 
nung aus machten, in der finſtern Nacht von den Wo⸗ 
gen, nachdem dirſelben das Schiff umgeſchlagen, ver⸗ 
fhiungen wurde. Jener Knabe befand ſich in einem 
lernen Hinterraum und hatte gluͤcklicher Weiſe, als 
das Schiff umwarf, die Arme über eine halb offene 
Thuͤre geſchlagen, ſo daß er nun Bruſt und Kopf über 
dem einſt öͤmenden Waſſer behalten konnte. Das Fahr⸗ 
zeug war zum Gluͤck mit Holz geladen und trieb daher 
die Macht und den ganzen folgenden Tag umher, bis 
es gegen Abend auf den Strand feſtlief. Die Strand, 
bewohner erkannten das Schiff und glaubten mitunter 
ein vom Schiffe her toͤnendes Jammern zu vernehmen, 
doch ging daſſelbe im Gebrauſe der See und des 
Sturmwindes unter; auch ſchien es unmöglich, daß 
ſich noch ein lebendes Weſen an Bord des Schiffes 
befinden koͤnne. Am andern Tage aber bemerkten die 
Berger den Hund des Knaben, der heulend zwiſchen 
dem Wracke und dem Strande hin und Herlicf und 
aͤngſtlich bre Hilfe in Anſpruch zu nehmen ſchien. 
Nun ſchlug man ein Loch ins Schiff und fand hier 
den einzigen Bewohner noch am Leben. 36. Stunden 
hatte diefer in Todesanzſt zugebracht, oft war idm 
während dieſer Zeit das Waſſer über den Kopf geſtie⸗ 
gen; dann hatte er ſich die Hand vor Naſe und Mund 
gehalten. Am meiſten Mühe bat es ihm nach feiner 
Erzählung gekoſtet, ſich ein Heer von Ratten und Mäu⸗ 


fen vom Lerbe zu halten, die mit ihm in demſelden 


Ra ime befindlich, ſich dadurch zu teften ſuchten, daß 


ſie fich ſeſt an ihn anklammerten. 


als 9 Millionen Bände.“ 


323% ͤ As a ae © 

Briefe aus Rio Janeiro vom 28. September ent: 
halten die Nachricht, daß daſelbſt eine neue Revolation 
ſtattgefunden, in Folge deren die bisherige Staatsver⸗ 
faſſung abgeſchafft worden und ein Militair, Namens 
Francis, ein Schwarzer (7), in der Eigenſchaft eines 
Dictators an die Spitze der Regierung getreten ſey. (7) 
Gewaltſame, mit Blutvergießen verknuͤpſte Auftritte 
ſeyen dieſer denkwuͤrdigen Kataſtrophe weder vorange⸗ 
gangen noch gefolgt, und was die perfänlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe des neuen Dictators betreffe, fo wolle man vor 
erſt nur ſo viel bemerken, daß ſeine Gemahlin, die 
Tochter eines reichen Deutſchen Pflanzers, eine hochge⸗ 
bildete geiftvolle Dame, als die Seele der neuen Staats- 
regierung zu betrachten fey. (7) In Rio Janeiro war 
früher. ſchon eine Verordnung erſchienen, durch welche 
der Verkauf von Waffen und Pulver jeder Art, ohne 
Erlaubniß der Regierung, unter ſazt wird, fo wie auch 
der Selaven und Verdächtigen, ohne daß dieſe fihere 
Bürgen ſtellen. Den Waffenſchmieden, Eiſenarbeitern, 
Mefferichmieden, Barbieren ward gleichfalls das Zus 
rechtmachen ſolcher Waffen verboten. Eben ſo Waffen⸗ 
übungen, Zuſammenkuͤnfte der Sclaven in Schenken 
und an Öffentlichen Orten u. f. w. Matroſen durfen 
Nachts nicht auf den Straßen gehen, noch Selaven 
ohne ſchriftliche Erlaubniß ihrer Herren u. dgl. m. 
— ———— — 


MW o le. 

Die Leipziger Zeitung enthält folgende amtliche 
Berichtigung: Der „Eremit“ hat in der No. 148 
d. J. foͤlgende Mittheilung in feine Miscellen aufge⸗ 
nommen: N 

„In Dresden hat man mehreren Polniſchen No 

tabiliräten, die in Folge der ſtattgefundenen Exeig⸗ 

niſſe ihr Vaterland verlaſſen haben und geſonnen 
waren, ſich in Sachſens Hauptſtadt niederzulaſſen, 
dies abgeſchlagen. Ober-⸗Poſt⸗A. Ita.“ „Oe ſt er⸗ 
reich hewährt dieſen Unglücklichen dage⸗ 
gen Schutz und Sicherheit.“ 20 

Polniſche Notabilitäten haben, wie alle nach Ores⸗ 
den ſich wendende Fremde und nach denſelben Grund⸗ 
ſaͤtzen ſtets Aufnahme gefunden. Die Zahl der ſich 
dier gufbaltenden Polniſchen Familien if der fehle 
gendſte Beweis dafur, und es wird daher jener aus 
einer unlautern Quelle entlehnten, grundloſen Mitthei⸗ 
fung im Eremiten, zur Bericht: zung hiermit amtlich 


widerſprochen. 


„Die oͤffentliche Bibliothek in Bruͤſſel enthält mehr 
N So heißt es in einem 
Büchlein :,, Belgien, geographiſch ſtatiſtiſch und hiſtoriſch 
dargeſtelt von einem in Brüſſel lebenden Deut chen“ 


= * 3 


(Aachen, 1831, Seite 6). Vielleicht hat es 90,000 
deißen föllen, und der Belgiſche Setzer auf Belgiſche 
Weiſe geſetzt: Neun Milltonen! Etwas mehr als 
9 Millionen! Das Vibliothekgebaͤude wird dann wohl 
eine halbe Quadratmeile Raum faſſen für 500 Bibliothek. 
deamte und Gehuͤlfen, welche dazu wenigſtens erforder⸗ 
lich wären; in der Bibliothek, um die Bibliorbekar ien 
zu finden, mußten Meilenzeißer errichtet ſeyn, das 
Rachſchlagen in dem 25,000 Bände ſtarken Katalog 
durch Telegrophen geſchehen. 3 


In einem Gemälde nber Spanten lieſt man unter 
Anderm auch: „Nach einem offiziellen Berichte von 
1826, der aber nicht einmal das ganze Land umfaßt, 
wurden in jenem Jahre 1233 Perſonen des Todſchlags, 
1773 Perſouen des votſaͤtzlichen Mordes und 1620 
des Raubes uderfuͤhrt. Nimmt man nun den wahr⸗ 
ſcheinlichen Fall an, daß die Hälfte der begangenen 
Verbrechen nicht an den Tag kommt, ſo ergiebt ſich, 
daß im Jahre 1826 in Spanien 9252 Hauptverbrechen, 
einſchließlich 2500 Mordthaten, begangen worden ſind. 
Welch entſetzlicher Grad von Demoraliſation, durch eine 
ſchlechte Regierung und kaͤufliche Geſetze herbeigeführt. 


In den Nordamerika iſchen Staaten und in der 
Folge derſelben in Deutſchland haben ſich Mäßtgkrits: 
und Maͤßtgungsgeſellſchaften gebildet. Dieſen iſt nun 
in England auch ein Verein zur Bewirkung größerer 
Menſchlichkeit gegen Thiere gefolgt, welcher zur Beſoͤr⸗ 
derung dieſes Zwecks eine Zeitſchrift, unter dem Titel: 
The voice of Humanity, in vierteljaͤhrlichen Heften 
herausgiebt, deren drei bis jetzt erſchienene Hefte ſehr 
gut und lehrreich verfaßte Aufſaͤtze enthalten. Wer da 
weiß, mit welcher unmenſchlichen Harte und Grauſam⸗ 
keit die Zugthiere oft behandelt werden, muß wuͤnſchen, 
daß auch in audern Orten, Vereine zur Erreichung 


jenes Zweckes ſich bilden moͤgen. 25 


Eine für Kurheſſen und das zunächſt gelegene mal: 
deckiſche, auch darmſtaͤdtiſche Gebiet hoͤchſt e freuliche 
Thatſache iſt die Entdeckung des Goldreichthums des 
Ederfluſſes, der bisher fo ganz unbeachtet blied. Nach 
den Unterſuchungen und Verſicherungen des in braſi⸗ 
lianiſchen Dienſten geſtandenen Oberberghauptmanns 
von Eſchwege Toll der Reichthum dieſes Fluſſes den 
reichſten Braſiliens zur Seite geſetzt werden koͤnnen. 
Man beabdſichtigt gegenwartig durch eine große Aktien: 
kompagnie unter der Leitung des genannten von E. 


die Goldwaͤſchereien darin in großer Ausdehnung zu 


betreiben, und verſpricht ſich nicht nur einen anſehuli⸗ 
chen Gewinn für die Aktionäre, ſondern vorzüglich auch 
für den Staat, durch die Beſchaͤftigung eines großen 
Theils des beduͤrftigen in der Nachborſchaft wohnenden 
Landmannes. — Eine ganz neue Erſcheinung würde 
es ſeyn, wenn in dem bisher für goldarm gehaltenen 


Deutſchland mit einemmal, ſo wie am Ural, Draſiliens 


und Mexiko's 


Goldſchätze zum Vorſchein kommen ſoll⸗ 


ten! Auf jeden Fall würde man alsdann beſſer daran 
thun / eher dieſer Unternehmung beizutreten, als denen 
in ſo fernen Reichen, die faſt alle ſcheiterten. 


Ueber die Ouverture des Kaiſets Don Pedro wird in 
Pariſer Blätter folgendes Urtheil gefällt: Dieſe Compoſi⸗ 
tion hat viele Verdienſte, fie iſt kein ausgeznchnetes, aber 
ein achtbares Werk. Die Motive find angenehm, na⸗ 
türlich, und durch eine volle Harmonie, die niemals 
verworren wird, unteeſtuͤtzt. Don Pedro hat feine 
Muſikſtudien unter Portogalſo gemacht; die obige Ar⸗ 
deit iſt im Jahr 1829 verfertigt worden. Spater bat 
er noch ſehr beliebte Mationalmärfche und eine Volks⸗ 
hymne componirt, die uͤberall in Braſilien und Portu⸗ 
gal geſungen wird. Don Pedro ſpielt ſaſt alle Orche⸗ 
ſterinſtrumente ſelbſt; in der That zeigt auch die In⸗ 
ſtrumentirung ſrines Werks, daß er den Gebrauch und 
die Wirkungen derſelben genau kennt. 


r 
In Breslau waren bis zum 19, Dechr. 
: \ erft. geneſ, geſt. Beſt. 
1304 616 688 
hinzugek. find am 22. Decde. 1 — 1 — 


— —— —u— 
Summa 1305 616 689 — 
darunter befinden ſich vom 
Militair 36 22 14 — 
vom Civil 1269 594 675 — 


Te An > 
Entfernte Verwandte, Freunde und Bekannte be⸗ 
nachrichtigen wir betrübten Herzens von dem am 18ten 
d. M. Abends gegen 8 Uhr an Bruſtwaſſerſucht, nach 
mehrmonatlichen ſchweren Leiden, erfolgten Ableben des 
Kaufmanns und Gutsbeſitzers Herrn Traugott Adolph 
hieſelbſt. Schmiedeberg den 20. December 1881. 
Die dinterbliebenen Geſchwiſter und Verwandren. 
Tde ate: Nachricht. 
Heute, Sonnabend den Läſten, bleibt das Theater 
geſchloſſen. ar 
Sonntag den 25ſten: Curyanthe. Große romantiſche 
Oper in 3 Akten von He mine von Chezy, mit 
i Ballets. Muſik von E. M. v. Weber. 
Montag den 26ſten, neu einſtudtrt: Die Reife nach 
der Stadt. Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Iffland. 
Dienſtag den 27ſten: Der Dergamönch. Roman⸗ 
tiſche Oper mit Tanz in 3 Akten. Muſik von 
Wolfram. Wen 2 


— — öäÿFä— 
Die reſp. Abonnenten welche ur ‚für den Monat 
December praͤnumerirt haben, belieben ihre Abonne⸗ 
ment⸗Coupons für den Monat Januar 1832 
zu Sperrfigen und zum erſten Rang am 20ften. und 
Zoſten December im Theater Bureau (Köͤnigs⸗Eckt eine 
Treppe hoch) in den Stunden von 10 bis, 1 Uhr En 
Nachmittags von 4 bis 6 Adr in Empfang au nehmen, 
F d bt Die Dirsetlon des Theaters 


G . l 
1240 


Ten e e een beiten 


* 


wi 
— 


"Bekanntmachung. 

Von der Königlich- Polnischen Bank zu War- 
schau beauftragt, die verloosten Polnischen 
Pfandbriefe -und-die fälligen Zins-Coupons mit 
984 Thaler Preuss. Court. für 600 fl Poln. Court, 
für ihre Rechnung einzulösen, machen wir hier- 
mit bekannt, dass die Realisirung dieser Effec- 
ten, Montag, Dienstag, Donnerstag und Frei- 
tag, nur in den Vormittagsstunden von 9—12 
Uhr, in unserem Comptoir, Blücherplatz No. 13., 


stattfinden kann, 
Elch born & Comp. 


1 Sicherheits Polizei. b 

Der Schauſpieler Friedrich Großmann aus Luͤbeck, 
welcher wegen lebensgefaͤhrlicher Verletzungen des Ars 
menhaus⸗Aufſehers Jany zur Criminal-Unterfuchung 
gezogen worden, befindet ſich gegenwärtig auf fluͤchti⸗ 
gem Fuße, nachdem er die Butenopſche Schauſpieler⸗ 
Truppe im Monat September d. J. zu Goͤrlitz ver⸗ 
laſſen hat. Im Auftrage des Koͤnigl. Hochloͤblichen 
Criminal Senats zu Breslau erſuchen wir alle reſp. ins 
und ausländiſchen Behörden auf den ze. Großmann 
zu vigiliren, denſelben im Betretungsfalle zu verdaf⸗ 
ten, und uns von feiner Einziehung ſchleunigſt Ans 
zeige zu machen. Zu Gegendienſten werden wir jeder⸗ 
zeit bereit ſeyn. 

Hirſchberg den 18. November 1831. 

Koͤnigl. Preuß Land- und Stadt⸗Gericht. 

Signalement: 1) Familienname, Großmann; 
2) Vornamen, Friedrich; 3) Geburtsort, Lübeck; 
4) Aufentbaltsort, Creutzburg; 5) Religion, katho⸗ 
liſch; 6) Alter, zwei und vierzig Jabr; 7) Größe, 
5 Fuß 5 Zoll; 8) Haare, braun; 9) Stirn, bw 
deckt; 10) Augenbraunen, braun; 11) Augen, braun; 
12) Naſe, ſpitzig; 13) Mund, gewohnlich; 14) Bart, 
braun; 15) Zähne, gut; 16) Kinn und 17) Ge⸗ 
ſichtsbildung, rund; 18) Geſichtsfarbe, Hefund; 19) 
Geſtalt, hager; 20) Sprache, deutſch. 21) Beſondere 
Kennzeichen: Schußnarbe an der rechten Kinnlade und 
pockennarbig. Die Bekleidung des Ineulpaten kann. 
nicht bezeichnet werden. \ 229.7 


— — — — — — 
Steckbrief, Der Schneidergeſell Carl Gottlieb 
Wolf, deſſen Signasement unten folgt, wegen Ge⸗ 
brauch eines fremden Namens und Veruntreuung an 
vertrauten Gutes bei uns in Unterſuchung, hat ſich 
des geleiſteten Cautions⸗Eides zu wider aus Nieder⸗ 
Peilau⸗Schloͤſſel bei Reichenbach, wohin derſelbe von 
bier entlaſſen worden war, entfernt und alle Nach. 
forſchungen nach demſelben find fruchtlos geweſen. Wir 
erſuchen alle Behoͤrden und Jedermann, den genannten 
Wolf, mo derfelbs ſich betreten läßt, verhaften und 
gigen E:ftattung der Koſten au uns abli⸗fern zu laſſen. 
Brieg den 16ten December 18 1. 
Königliches Landes; Inquiſſtoriat. 
Signäfenent. Alter, 37 Jahr; Größe, 5 Fuß 


1 Zoll; Religion, evangeliſch; Haare, braun; Stirn, 
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— 


frei; Augenbraunen, braun; Augen, grau; Naſe, klein; 
Mund, etwas aufgeworfen; Bart, braun, Zaͤhne, gut; 
Kinn und Geſichtsbildung dvalz Geſichtsfarbe, geſund; 
Geſtalt, mittel; Sprache, deutſch; Beſondere Kenn⸗ 
zeichen, etwas pockennarbig. Bei feiner Eutlaſſung 
bekleidet: mit einem gruntuchnen Ueberrock, einem Paar 
Nankin⸗Beinkleidern einem Fi hut, einem Paar kalb⸗ 
ledernen Stiefeln, einem weißen Halstuch, einer gelb 
und grün geſtreiften Weſte mit brauner Schnur beſetzt. 
—— ——— ͤ ́—üe˖ —-—-— 


Subhaſtatjons Anzeige. a 

Nachdem die zur Coneurs Maſſt des hieſigen Spe, 
zerel⸗Kaufmanns J. G. Hoffmann gehörigen sub 
No. 86. und 151. hieſelbſt belegenen Haͤuſer, von de⸗ 
nen das erſtere auf 2437 Nthlr. 23 Sgr. 4 Pf., das 
letztere aber auf 4800 Rthlr. 15 Sgr. gerichtlich ab⸗ 
ſchaͤtzt ſind, im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
zum Öffentlichen Verkauf geſtellt worden find, und wit 
zu dieſem Behufe 3 Dietunge, Termine auf det 29 ſten 
Februar 1832, deu 27ſten April 1832 und peremtonte 
auf den 30ſten Juni 1832 Vormittags I Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrath Jany anberaumt haben, 
fo laden wir deſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige hier⸗ 


mit ein, ſich in jenen Terminen, namentlich aber in 


dem pereimtoriſchen einzufinden, ihre Gebote auf jedes 
der beiten Grundſtuͤcke beſonders abzugeben und hier⸗ 
nächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und reſp. Beſtbie⸗ 
tenden zu gewärtigen. : 3 
Schweidnitz den öten December 1831. 
Koͤuigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. , 
Nachdem von dem unterzeichneten Gericht auf den 
Antrag des Tiſchlermeiſter Werner zu Silberberg 
die nothwendige Subhaſtation des sub Nro. 3. des 
Hypotheken Buchs von Silberberg belegenen und auf 
2695 Rtdlr. 3 Sgr., nach dem Materials, fo wie 
2520 Kthlr. nach dem Nutzertrage abgeſchaͤtzten Sey⸗ 
lerſchen Hauſes und zwar im Wege der Execution zu 
verfügen befunden worden, ſo werden, beſitz und zah⸗ 


x 


lungsfähige Kaufluſtige hierdurch vor und eingeladen, 


in den dieſerhalb auf den 29ſteu Fedruar, 30 ſten 
April und peremtorte den 7ten July 1832 Vof⸗ 
mittags um 10 uhr auf dem Natbhauſe zu Sf 
berberg vor dem Koͤnigl. Ober ⸗Landes⸗Gerichts,Aſſeſſor 
Herrn Proske anberaumten Terminen in Perſon 
oder durch gerichtlich beglaubigte Vertreter zu erſchei⸗ 
nen, ſich von den Kaufsdedingungen, unter welchen 
die, daß Acquirent gehalten, die Front⸗Mauer des 
Hauſes nach einem in Termino Licitationis vorzu- 
legenden rechtskräftigen Urtel und Karte umzubauen, 
zu informiren, ihre Gebote abzugeben und die Atja⸗ 
dication des Fundi zu gewärtigen, im Fall nicht ges 
ſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme begründen. 5 

Frankenſtein den 22ſten Nopember 1831. 


Königl. Laud, und Stadt: Saist.. 


Holz Verkauf. N 
Ju dem Koͤniglichen Walddiſtrikt Strehlen ſoll 
am Aten Januar k. J. riue Quantität Eichen, 
Buchen, Birken und Kiefern auf dem Stamm, und 
am ten Januar k. J. eine Quantität eingeſchla⸗ 
genes Reißig, meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. Das Holzdeduͤrftige Publikum 
wird hiervon in Kenntniß geſetzt, daß der Koͤnigliche 
Forſtbeamte zu Mehlteuer die ſaͤmmtlichen Gehoͤlze 
auch vor dem Termin vorzeigen wird. . 
Zedlitz den 19ten December 1831. 
Königliche Forſt-Verwaltung. Jaäͤſchke. 


Au e nen 


Es ſollen am 28ſten d. M. Vormittags von 9 Uhe 


in dem Haufe No. 2. in der Seminar iengaſſe die zum 
Nachlaſſe des Schullehrer Kretſchmer gehoͤrigen 
Effekten, beſtehend in Silberzeug, Porzellain, Gläfern, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles 
und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden, 
Breslau den 22ſten December 1831. i 
Auctions; Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


A, u et o en 
Es ſollen am 29ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaſſe Mo. 49. 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als eine acht 
Tage- Uhr, etwas Porzellain, Zinn, Kupfer, Leinen 
zeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausge⸗ 
rät) an den Meiſtdietenden gegen banre Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 
Breslau den 22ſten December 1831. 
. Auctions⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts, 


Pc / 
Zu verkaufen, oder auf Güter zu 4 
> vertauſchen. > 
RB RE SE EEE LE RER 
1) Ein Gaſthoff, ſehr vorcbeilhafe gelegen, 
mit allen Betriebs, Geraͤthſchaften reichlich 
verſehen, am Werth von 14,000 Ktbir, 
2) Ein Handlungshaus in einer bedeutenden 
Provinzial⸗Stadt auf einer Hauptſtraße zum 
Handel- und Gaſtwirthſchaft ganz vorzuͤg⸗ 
lich geeignet, durchgehends maſſiv, bequem 
und elegant erbaut, im werthe von 7000 Atl. 
3) Ein hiefiges neu erbautes Caffée⸗JZaus im 
n i TE Athlr. N 

4) Ein hieſiges ſchuldenfreies wohnh ä 
Werthe von 6000 Reh. e ine 
Hierauf RAeflectirende erfahren das wei⸗ 
tere auf portofreie Briefe durch die 
Speditions- und Commiſſions⸗Expeditio 


Ohlauer Straße Nro. 21 im gruͤnen Branze. 


Güter auf hieſige Häufer zu ver⸗ 

tauſchen. 

Ein Frei gut von 8opo Kthlr., ein desgl. 
von 15, 00 Rthlr, Dominia von 20,000 Rthlr., 
30,000 bis 60,000 Athlr. find auf hieſige Haͤu⸗ 
ſer zu vertauſchen, und werden zur Erleichte⸗ 
rung des Verkaufs auch ſichere Hypotheken an 
Zalungsſtatt angenommen. Das Naͤhere durch 
die Speditions- und Commiſſions⸗ Expedition 


Oblauerſtraße No. 21, im grünen Kranz. 


Ein Brandtwein⸗Keſſel nach Piſtoriusſcher 
Art wird baldigſt zu kaufen verlangt. — Auftage⸗ 
und Adreß⸗Bureeu im alten Rathhauſe. 


u verkaufen. 
Einhundert Stuͤck ausgemaͤſtetes Schaafvieh, drei 
hundert Sack ausgezeichnet gute Eßkartoffeln und Ein⸗ 
tauſend Sack Warſchauer Kartoffeln bei dem Domi⸗ 
nium Gallo witz, Breslauer Kreiſes. 


Suͤbſeriptions- Anzeige, 


Deut ſſch e 
Nolks bibliothek. 
Sie erſcheint in unſerm Verlage mit Anfang 
nächſten Jahres in wöchentlichen Lieferungen (deren 
8 einen ſtarken Octavband ausmachen), zu vier 
Silbergroſchen Preuß. Courant, — ein Preis der 
die allgemein ſte Theilnahme zuläßt. — 


Der erſte und der zweite Band enthalten: 


Ge Bu 1 
d 
Badiſchen Landtags von 1831, 
1 von i 
C. v. Votteck. 


Mit fchönen Stahlſtichen, (R ottek’s und Welkers 's 
Portraits.) 


Alle Buchhandlungen (in Breslau: 
Wilh. Gottl. Korn und Joſ. Max ei Comp.) 


empfangen und beſorgen auf dieß hoͤch ſt wichtige 


Unternehmen Subfeription. — Wem nach 
Empfang der erſten Zwölf Lieferungen Tendenz und 
Darſtellung nicht zufagen, dem ſteht es frei, ſeine 
Subſcription wieder aufzukündigen.— 
Sammler bekommen von jeder Buch⸗ 
handlung das ſiebente Exemplar unentgeldlich. 
Hildburghauſen und New⸗ Mork, im Dec. 1831. 


| Das Bibliographiſche Inſtitut. 


Weihnachts Geſchenk für 


Frauenzimmer. 


Bei W. Heinrichshofen in Magdeburg iſt er; 
ſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 
dei Wilb. Gottl. Korn) zu haben: a 
Die edelſten vaterlaͤndiſchen Frauen der vergange⸗ 
nen Zeit; für Deutſchlands edle Frauen und 

Tochter. Von dem Verfaſſer des Spiegels. 

2 Geheftet. Preis 20 Sgr. 

Inhalt: Ueber die Würdigung der Frauen im Ab 

terthume, beſonders über die der Deutſchen. 
1) Beatrix, Gemahlin Kaiſer Otto des Vierten. 
2) Jutta, Gemahlin Ludwig des Frommen. 
3) Hedwig, Gemahlin Heinrich I., Herzog von 
Schleſien und Pommern. 4) Kunigunde, Ge⸗ 
mahlin Kaiſer Heinrich II. 5) Jutta, Gemahlin 
des Ritter Scharfenfeld. 6) Giſela, Gemahlin 
Kaiſer Konrad des Zweiten. 7) Bertha, Kaiſer 
Heinrich des Vierten Gemahlin. 8) Adelheid, 
Tochter Kaiſers Otto des Zweiten. 9) Eliſabeth, 
Landgräfin von Thüringen. 10) Adelheid von 
Thurn. f e 


Literariſche Anzeige. 

Bei Roſenkranz u. Bär in Neiſſe iſt erſchienen 
und zu haben, ſo wie durch Theodor Hennings 
daſelbſt zu beziehen: ; 

Erſtes Leſebuch für Stadt⸗ und 
„ Landſchulen. 
Herausgegeben von den Mitgliedern des katholi⸗ 
ſchen Lehrervereins zu Neiſſe. Mit Genehmigung 
Eines Koͤniglichen Hochwürdigen Conſiſtoriums 

der Provinz Schleſien. 

Drückend wurden bisher in den kathol. Elementar- 
Schulen Schleſiens die Mängel des Saganer Buch⸗ 

Bir, und Leſebuches gefühlt, und durch neuere Werke, 
die man an die Stelle zu ſetzen ſuchte, nicht gänzlich 
gehoben. Die Mitg ieder des Lehrer, Vereins in Neiſſe 
entſchloſſen ſich daher, nach ihren vielfährigen pda zo, 
giſchen Erfahrungen das angefuͤhrte Buch für den er 
ften Leſeuntetricht ausz arbeiten, das in wohlgeocdneter 
Stufenfolge von den Stimmlauten ausgehend alle vor⸗ 
kommenden Verbindungen der Mitlaute zu Silben, der 
Suben zu Woͤrtern — und auch bedeutenden zuſam⸗ 
menhängenden L⸗ſeſtoff eurbaͤlt, Sobald als möglich 
find Wörter und kleine Sätze auf enommen worden, 
um die Kinder nicht mit begriffloſen Lauten zu ermuͤ⸗ 
den. Eine beſondere Ruͤckſicht hat man auf diejenigen 
Herren Lehrer genommen, welche mit dem Leſen das 


Schreiben verbinden, doch duͤrfte das Buch auch für 


jcze Methode ſich eiguen und ſelbſt den Mangel einer 
Leſzmaſchine weniger empfinden laſſen. Da es den 

erfaſſern nur darum zu thun iſt, ihren verehr n 
Herren Kollegen und beſond ers der Jugend zu uͤtzen, 


gen, 


— A 


iſt der Preis des Erfirn Leſebuches außerordentlich ges 
ring: Abnehmer erhalten in Parthien das Exemplar, 
von 7 Bogen (112 Seiten eng gedruckt) fuͤr 2 Sar.; 
gut eingebunden, mit ledernem Nücken koſtet das Stuͤck 


beim Verleger 3 Sgr. — Uebrigens ſoll dieſem Erſten 


Leſebuche noch ein Zweites folgen, welches die Leſe⸗ 
Uebungen mit lateiniſchen Lettern und die Realien für 
die mittlere Klaſſe der Schulen, beſonders aber Sprach⸗ 
Uebungen enthalt; das Ganze fol ein Dritter Band 
beſchließen, der das für Elementar ſchuͤler Wiſfens wuͤr⸗ 
dige aus der Erdbeſchkeibung, Naturgeſchichte, Natur 
lehre und Geſchichte umfaßt. 
Literariſche Anzeige. 
Dei G. P. Aderholz in Breslau (Rings 
und Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt zu haben: — 
H. Kohlhas praktiſcher Chorfreund. 
Eine Muſterſammlung religioͤſer Geſaͤnge der be⸗ 
ſten Meiſter aͤlterer u. neuerer Zeit für kirchl. 
Choͤre und Singvereine uͤberhaupt, ſo wie fur 
Pianoforteſpieler in Gott geweihten Stunden 
der Einſamkeit und im Zirkel frommer Fami⸗ 
lien. In gedraͤngter Partitur. Ir Hft., enthal⸗ 
tend 100 vierftimmige Choraͤle mit ſorgfaͤltiger 
Textwahl aus den beſten Geſangbuͤchern — 
theilweiſe mit mehreren Baͤſſen: nach Seb. 
Bach, Kittel, Vierling, Kink, Fiſcher, Umbreit, 
Kempt, Schicht, Hiller, Doles und den vor⸗ 
zugl. Choralcomponiſten. gr. 4. Schön lith., in 
eleg. Umſchl. 20 Sgr. 
Es iſt von dieſer Sammlung zu viel Gutes und 


Empfehlendes zu ſagen, als es hier vollſtandig aufzaͤh⸗ 


len zu koͤnnen. Jeder Liebhaber kann dieſes erſte Heft 
in allen Buchhandlungen vorläufig blos zur Anſicht er: 
halten, und wird ſich daraus am beſten ſelbſt uͤberzeu⸗ 
wie ſehr nothwendig, erfreulich und gemein⸗ 
nützig deren Erſcheinung iſt. Nur durch fie wird es 
moͤglich ſeyn, den erhabenften Theil aller religioͤſen 
Muſik, den vierſtimmigen Cdorgeſang neu zu beleben, 
da ſie Chordirigenten, Singvereinen ıc. für einen weit 
geringern Preis, als ſchlechte und inkorrekte Abſchrif⸗ 
ten koſten würden, die Mittel verſchafft, die vielen 
Schwierigkeiten, welche dem vierſtimmigen Chorgeſang 
im Wege ſtehen, mit einemmale zu beſeitigen, um fo 
mehr, als die in der obigen Partitur ſtehenden Stim, 
men in kleinen Format zu ſehr billigen Preiſen (be, 
ſonders in Dutzenden) noch vor Ende des Jahres 1831 
auch einzeln zu haben ſeyn werden und vorläufig be⸗ 
ſtellt werden fönnen. ' a 


Aecht Eau de Cologne 


3 


ouble 
von St. Luzzani et Söhne, Hoflieferänten, vor- 


mals C, F. Farina in Cöln 12 11 A 
in der Papier - Handlung. 
Del Re FE FR 

dem Schweidnitzer Keller gegenüber, 


* 


Literariſche Anzeige. 5 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkt Eck) iſt zu baben : 9 
Die wohlunterrichtete und ſich ſelbſt 
ö lehrende Koͤchin, 
oder die Kunſt, in der kürzeſten Zeit ohne alle 
Vorkenntniſſe auf die vortheilhafteſte Art. billig 
und ſchmackhaft kochen zu lernen. Ein unent⸗ 
behrliches Handbuch für Hausfrauen und Kö 
chinnen, nach vieljaͤhrigen Erfahrungen bearbei⸗ 
tet von Eliſabeth Klarin. Zweite durchaus 
verbeſſerte, um 131 Recepte vermehrte 
und mit ein. Titelk. verz. Aufl. 12. geb. 15 Sgr. 
Es enthaͤlt 618 der ausgeſuchteſten Rezepte, und 
zwar 76 Suppen und Kalteſchalen, 18 Eingelegtes zu 
Suppen. 50 Gemuͤſe, 17 Auflagen zu Gemuͤſe. 29 
Saucen. Ves ſchiedenes Fleiſchwerk und Ragout, als: 
14 Rindfleiſch. 24 Kalbfleiſch. 18 Hammel und 


Schweinefleiſch. 9 Wildpret. 27 Gefluͤgel. 57 Mehl⸗ 


Milch- und Eierſpieſen, als: Pudding, Kloͤße, Nudeln, 
Auflaͤufe, Pfannkuchen, Schnitten ıc. 29 Fleiſch und 
Fiſche mit Gellee. 71 Backwerke, als Paſteten, Tor⸗ 
ten, Hiepen, feine Kuchen, Zwieback, engliſche Schnit⸗ 
ten, Bisquit, Kalatſchen, Zimmetſterne, Zuckerbretzeln ꝛc. 
20 Hefenbackwerk. 43 Gemilfe, Obſt ꝛc. einzumachen 
und aufzubewahren. 4 Marmeladen. 25 warme und 
kuͤhlende Getraͤnke, als: Limonadenſyrup, Himbeer⸗ 
und Pommeranzenwaſſer, Punſch, Gluͤhwein, Biſchoff, 
Ebocoläde ꝛc. ꝛc. 
i Literariſche Anzeige. 
In den nächften Monaten erfcheint in meinem Verlage: 
Nachtrag zu den Ergaͤnzungen 
des allgem. Landrechts, der Gerichtsordnung, des 
Criminalrechts, der Hypotheken- und Depoſital⸗ 
Ordnung vom Geheimen Juſtizrath 
von Strombeck. 
gr. 8. 30 Bogen. Preis circa 2 Rthlr. 
worauf die Herten Juſtizbeamten Ihre Ber 
ſtellungen abgeben wollen. Pr 
ER F. A. Helm in Halberſtadt. 
In Breslau nimmt ſolche zu puͤnktlichſter Beſor / 
gung an die Buchhandlung Fa 
ee 2 Aug. Schul & Comp. 
Albrechsſtraße No. 57, in den 3 Karpfen. 
Be choͤne weiße Wachslichte, 
die ſehr ſparſam und hell brennen, verkauft um ſchnell 
zu raͤumen zu dem fo billigen Preiſe für 14 Sgr. das 
Pfd.; Berliner Cerv. Wurſt das Pfd. 8 Sgr.; beſte 
Punſch-Eſſenz das große Quart 20 auch 25 Sgr.: 
Rumms das große Quart 15, 20 und 25 Sgr.; ſchoͤ⸗ 
nen Carol, Reis das Pfd. 3% Sgr.; feine Perlgraupe 
d. Pfd. 2½ Syn große neue Roſinen d. Pfd. 44 Sgr. 
4 e e ee Gr amſch, 
äußere Reuſche Straße No. 34. 
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Die Liegnitzer Ruſtical⸗Feuer⸗Sosietäͤt bringt hier⸗ 
mit zur Öffentlichen Kenneniß: daß ſie zur Bequem⸗ 
lichkeit des Publikums dem Wohllöblichen Ans 
frage! und Adreß⸗Buͤreau zu Breslau eine 
Haupt⸗Agentur uͤbertragen, welche daſſelbe gefaͤlligſt 
übernommen. hat. Es konnen ſich daher diejenigen, 
welche ſich in benannter Sorietaͤt ver ſichert wiſſen 
wollen, mit ihren Anträgen auch an das Anfiages und 
Adreß⸗Buͤreau zu Breslau im alten Ratbhauſe die ſer⸗ 
halb wenden. Liegnitz im December 1831. 

Direction der Liegnitzſchen laͤndlichen Feuer Societaͤt. 

b v. Berge, Landrath. 
— —-—— M m 
. 

Den geehrten Kunden meines verstorbenen Mannes, 
des Weinkaufmann J. H. Waubke, zeige ich hier: 
mit ergebenſt an, daß ich das von demſelben binter⸗ 
laſſene Weinlaager, beſtehend in vorzüglichen Sorten 
Franz., Spaniſch, Rhein- und Ungar⸗Weinen an meis 
nen Schwager den Kaufmann J. G. Leſſenthin 
(Schmiedebruͤcke in der Weintraube) kaͤuflich uͤberlaſſen 
habe und bitte dem zu Folge fernere Auftraͤge demſel⸗ 
ben guͤtigſt ertheilen zu wollen. 

Breslau den 21ſten December 1831. 

Julie Waubke, geborne Thiem 


Wein Anzeige. 

Auser leſen⸗ Ober Ungar⸗Kuffen Weine, herbe und 
füge, die große Flaſche zu 18, 22%, 25 und 30 Sgr., 
jedoch ohne Flaſche. Eine feinere Gattung von herbes 
und fügen abgelagerten Kuffen-Wein, die Champagner⸗ 
Flaſche zu 35 bis 40 Sgr.; Ober, Ungar⸗Ausbruch zu 
45, 50 bis 55 Sgr.; Tokayer und Meniſcher Ausbruch 
zu 40 Sgr. Ferner die beſten Gewächfe Rheinweine, 
als: Moſel zu 16, Nierſteiner zu 20, alten Wuͤrzbur⸗ 
ger zu 22%, Markebronner und Forſter zu 30 Sgr. (letzte⸗ 
rer ein vorzuglich geſunder kraͤftiger Wein). Johannis- 
berger, Liebfrauenmilch und alten Reinwein zu 35 Sgr. 
Auch Nierſteiner vom Jahr 1811 zu 45 und 181 fer 
Callmuth, Kabinetswein zu 60 Sge. Desgleichen 
franzöſiſche volle glatte Rothweine, als: Petit Bonr- 
gogne zu 14, Medoc St. Julien zu 17, Chateau 
la Flite zu 22% und Burgunder Chambertin zu 
35 Sgr. ohne die Flaſche. CTodlich beſonders ſchoͤnen 
weißen Muscat Lünell zu 30, den beſten Madera zu 
45 und ganz alten Mallaga zu 25 Sgr.; ſo wie fei⸗ 
nen achten Batavia-Rum zu 35 Ser. empfiehlt hier⸗ 
mit ergebenſt a 

die Weinhandlung Fr. W. Miſchke, 
Blücherplatz Nro. 18. 


Sehr billigen Spiritus- 
Starker Brennſpiritus das große Quart 80 Gr. Tr. 
5% Sgr.; Tiſchlet Spiritus 85 Gr. 6% Sgr., 90 Gr. 
8 Sgr., im Eymer bedeutend billiger; Kornbranntwein 
50 Gr. Tr. 48 Quart Preuß. oder der Schleſ. Eymer 
5% Rihlr., 40 Gr. 4% Nthlr., Quartweiſe ebeufalls 
ſehr billig, empfiehlt 
F. A. Gramſch, Reuſche Straße Mo. 34. 
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2 Zur gütigen Beachtung. 3. 


S. - 800 . 
Im Besitz einer Parthie ächt ae Per- 
gament- Papiers von ganz vorzüglicher Schön- 
heit (besonders zum Golddruck geeignet) em- 
pfiehlt sich zur Anfertigung der elegantesten 
Visjten- Karten 
IL M. Winter, Hummerey No. 45. 


Glas Papier. 

Die unterzeichnete Papier =, ci, und Zeichnen 
Materialien Handlung empfing eine Parthie des hier 
wenig gekannten 

Glas ⸗ Papiers 
in vorzüglicher Schönheit, in Tafeln von 1, 2 und 
3 OFuß Groͤße. 

Da dieſes Papier außer der Eigenſchaft des ſeinſten 
Glaſes, bei der Beatbeitung auch noch den Vortheil 
der größten Biegſamkeit und Unzerbrechlichkeit gewährt, 
ſo dürfte es vielen Anforderungen entſprechen, und ich 
empfehle daſſelbe wegen feiner vielſeitigen Brauchbar⸗ 
keit einer guͤtigen Beachtung. 

Breslau den 22ſten December 1831. 

C. W. Noͤldechen, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 


FFF 
Wein Anzeige. * 
Einem geehrten Publikum empfehle ich mein 
Weinlager von allen Sorten Ungar, Rhein,, 
Fran und Roth . 5 zur gütigen Beachtung. 3 


Itz in ger, 
Albrechts-Sraße Nro. 8. neben dem 
Palmbaum. 
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Achter alter Mallaga vorzuglichſter Qualität 
die Flaſche zu 18 Silbergroſchen, in Parthien 
wohlfeiler, verkaufen 5 
Hübner K Sohn, 
Ko 85 43, das 2te Haus von der 

Schmievebrüce Ecke. 


Schalen 
120 3 ae dei 
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Wut Schnuͤrmieder hs 1 Mibir. 25 Sgr. bis 


6 Nthlr. find immer vneräthig zu haben, fo wie auch 
von allen Arten für Kinder bei Bamberger, Re 
merzeile Mo. 23 eine Stiege hoch. 
Sollte ein ſolches Schnuͤrmieder nicht nach Wanſche 
ran, fo u 5 mai 9955 1 ER 
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A n 2 e ee 
nterzeichneter giebt sich Hiermit’ le 
Ehre, ergebenst anzuzeigen, dass er im 
Laufe des vorigen Monats sein Etablisse- 
ment hieselbst begonnen hat und alle ma- 
thematischen, physikalischen, optischen, 
meteorologischen etc. etc. Instrumente bei 
demselben gefertigt werden, weshalb der- 
© selbe um geneigte zahlreiche Aufträge bit- 
tet, und Jedem, der ihn damit beehrt, 
prompte und reelle Bedienung und die 
billigsten Preise zusichert. 

Breslau den 24. December 1831. 
Carl August Härtel, 
Mechanicns und Opticns, 
88120 Err Strasse Nro. 55. 
ERERE 
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5 e eee 
Die Niederlage meiner Fabrikate unter den Herren 
Krug und Hertzog in Breslau, Schmledebruͤcke 
No. 59, iſt jetzt außer 
der Doppel⸗Biſchoff⸗ Eſſenz 
in Fläſchchen zu 7½ und 4 Sgr., 
der Doppel⸗Cardinal⸗Eſſenz 
in Flaͤſchchen zu 7½ Sg, 
dem chemiſchen Raſter⸗ u. ei. alchrlever, 
in Dofen zu 7½ Sgr., 
nach dem vielfach geäußerten Wunſche geehrter Abneh⸗ 
mer außerhalb Breslau auch noch mit . 
Doppel⸗Biſchoff⸗Eſſenz 
in großen ſtarken, einen weiten Transport aushalten⸗ 
den Flaſchen von 6 und 12 obiger Flaͤſchchen (A 7½ Be): 
Innhalt von mir verſorgt worden. 


Der Apotheker 


Brancke in Schoͤnebeck, 
Ehren ⸗ Mitglied ꝛe. 
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3 3 neuester Construction werden gefertigt bei ® 
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C. A. Härtel, Mechanicus et Opticus, ® 
Kupfesschmiiedstrasse (No. 2 ® 


nei g. e. i 

So eben empfing Meſſiner Citronen von zweitem 

Schelte nebſt 87 nen und offerirt moͤglichſt on. 
A. Knaus, We 
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An ; 10 
Klar abgelagertes Leinsl und Ne Spirits‘: ä 80, 
85 und 90 Grad, empfehlen im Ganzen und Einzeln 
zu billigen * J. Cohn & Comp., 
Albrechts⸗Straße zur Stadt Rom. 


5 pot. Zinsen, dle g. 
Sicherheit sofort zu er. 

heben sind, und Gel der/auf-Weche 
weiset nach das Ankrages und Adress 


Bureau im alten Rath hause. 


CC 
Sonn- und Regenſchirm⸗Niederlage $ 

am großen Ringe No. 1. Ecke der 
Nicolai⸗Straße neben den Herrn 
„ Gebruͤder Bauer Ta! 
Da ich mein Sonn⸗ und Regenſchirm Lager 
wieder zum Chtiſtmarkt auf das geſchmackvollſte 
aſſortirt habe, for erlaube ich mir nur zu bemer⸗ 
ken, daß ich mich des uͤbertri benen billigen Prri⸗ 
ſes auzupreiſen enthalte, indem Niemand fremd 
ſeyn kann, daß ſolche nicht immer. nur einen leid⸗ 
lichen, noch weniger aber einen guten Kauf be 
zwecken, weshalb ich bei guter und dauerhaft ge⸗ 
arbeiteter Waare dennoch die zufriedenſtellendſten 
Preiſe verſpreche und daher nicht uͤbererieben an- 
zupreiſen noͤthig habe, und ſoll ein guͤtiger Ver— 

ſuch die Wahrheit meiner Ausſage beſtäͤtigen. 
J. Paͤtzolt, Paraplue Fabrikant, 

in Breslau. 
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Kan Eh ne 
Sehr ſuͤße und gut conſervirte, vor jährige Gen; 
berger gegoſſene Pflaumen in Fäͤßchen, ſtehen in Com⸗ 
miſſion billig zu verkaufen Sankſtraße No. 5. 


un An 5 | e. 

Mein Violine, Klavier. und Geſang Unterricht ber 
ginnt vom ten Januar 1832 in Wohlau. i 
Ph. Wäſtrich. 


FC 
8 e d o uten Anzeige, 05 
2 ‚Montag den zweiten Feiertag, ais den 26ſten G 


a December 1831 werde ich im großen Redouten⸗ 
Saale Pall en Masque geben. 
Mas quen aller Att und Baretis find in meiner 
® Garderobe billigſt zu haben, daher ſchmeichle ich 
mir eines zablreichen Beſuchs. 8 
Breslau den 20. December 1831. 
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Far 13 
1 4 n 2 
* 1 = 4 | 
Busch den To großen Abſatz des von mir gebrauten 


N ppelbleres bin ich in den Stand 
geſetzt, die Flaſche mit 1 Sgr. 8 Pf. zu verkaufen. 
5 Wartens leben, 


Schmiedebrucke zur Stadt Warſchau. 
Ein gutes Engagement für Jemand, welcher 
die, Catiuu- Fabrikation, wie sie im schlesischen 
Gebürge betrieben wird, gründlich und prak- 
tisch verstehet, wird von den Herren Eichborn 
et Comp. in Breslau nachgewiesen. ; 
Unterfommen. 
Ein moͤglichſt militairfreier, jedoch tuͤchtiger Deconom, 
welcher lobenswerthen Fleiß und Kenntniſſe in der prak⸗ 
tiſchen Landwirthſchaft und der Branntweinbrennerei 
verbindet, mit wahrer Theilnahme und redlich mit jet; 
nem Principal ‚arbeiten will, kann ſofort bet Unter- 
zeichneten fein anftändiges Unter- und Auskommen fin: 
den. Wer ſich dazu geeignet fühlt, wolle ſich perſoͤn⸗ 
lich oder ſchriftlich unter dem Erweile guter Zeugniffe 
melden. Coritau bei Glatz den 19. Decbe, 1831. 

a x RZ 
10.8 € 0 5 
iſt ein Päckchen ſchwarzen 
Taffents verloren worden, um deſſen Abgabe auf der 
Albrechtsgaſſe im Storch J Treppen hoch der redliche 
Finder ergebenſt gebeten wird. 8 ö 


Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin 


nn * V „. * er 
„Am 23ſten December 


den 2öſten und 26ſten iſt zu erfragen im fliegenden 
Roß auf der Reuſchenſtraße. 8 

Angekommene Fremde 

In den 3 Bergen: Hr. v. Sſchieſchſf, von Doma e. 

In nder goldnen Gans: Hr. v. Hirſch, Hauptmann, 

von Petersdorf. — Im Rautenkranz: Mr. v. Borr⸗ 


Im weißen 
Im golden 
von Magnitz; Hr. Schoͤn⸗ 
Hr. Jaͤſchke, Oberförſter, 
5 Ohne Peser ſchitne. — 
. ner, a 22} 

von Strieſe; Hr. Scheurich 

„ Im geld. Schwerdt: Hr. 
brd. Med., Hr. Reimann, Kaufm., beide 
Gutsbef., von Re 
r. Aldrecht, Ap 
oͤwen: 


von Wien; Hr. Kramſta 
Im blauen Hirsch l 
lin. — In a goldnen 
tenant, von Gla 
Hr. G 
9 


ge der Wilhelm Gottlieb 
zu haben. 


